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Die Verwendung der verschiedenen Zementarten im Kalibergbau.
Von Bergirispektor A. H o f f m a n n ,  R eyershausen (Hannover).

Beim K alibergbau gelangen 3 Zem en tarten  zur A n­
wendung, und  zw ar M agnesiazement, Portlandzem ent 
m it seinen A barten  und  Thuringia-H ochofenzem ent, die 
im folgenden von praktischen G esichtspunkten aus einer 
B etrach tung  unterzogen w erden sollen.

M a g n e s ia z e m e n t .

M agnesiazem ent d ien te  bis vor kurzem  fast aus­
schließlich zur B etonierung von K uvelagezylindern beim 
Vorhandensein salziger Schachtwasser, zur A usführung 
von Schacht- und  Streckenm auerungen im Salzgebirge 
und  hauptsächlich  zu M auerw erkabdäm m ungen bei 
W asser- u n d  Laugeneinbrüchen.

Bei ausgedehntem  G ebrauch von M agnesiazement 
ergaben sich jedoch außerordentlich  hohe K osten. So 
w aren z. B. zur B etonierung eines Senkzylinders nach 
K ind-C haudron von 60 m  H öhe in salzigem Schacht­
wasser rd. '167 000 kg gebrann te  Magnesia und  74 000 kg 
festes Chlormagnesium für die H erstellung von Chlor­
m agnesium lauge zur B ereitung des erforderlichen Ma­
gnesiazem ents erforderlich; dies entsprach einem K osten­
aufw and von 1670 • 12 =  20 040 M  für gebrannte 
M agnesia und  740 • 3,10 — 2294 J t  'fü r Chlormagnesium, 
zusammen also von 22 334 M> — annähernd 372 J l  für 
1 lfd. m Schacht an  B etonkosten.

Die Verwendung gebrannten  M agnesits, der um 
3,50 -  4,00 J l  /100 kg billiger ist als gebrannte Magnesia 
und  ebenso wie diese als Zem ent zubereitet wird, wäre 
vom geldlichen S tandpunk t aus vorteilhafter gewesen. 
D ie N ichtanw endung h a tte  ihren G rund in der 
beträchtlichen A usdehnungskraft, die gebrann ter Magne- 
zit als Zem ent beim A bbinden entw ickelt und  die voraus­
sichtlich eine gefährliche Form änderung des Kuvelage- 
sylinders zur Folge gehab t haben würde.

G ebrannter M agnesit dü rfte  sich infolge seiner Aus­
dehnungsfähigkeit in Zem entform  vorzüglich zur A b­
dichtung der im Salzgebirge stehenden Teile von Tief- 
bohrlöchern eignen.

Die Festigkeit von reinem M agnesiazement is t außer­
ordentlich groß, kann  jedoch durch Zusatz von scharfem, 
vollständig lehm- und  tonfreiem  Sand noch bedeutend 

l erhöht werden. D er Sandzusatz darf aber hierbei nicht 
übertrieben werden. Im  B etrieb h a t sich ein Mischungs­
verhältn is von 1 T. gebrann ter Magnesia m it höchstens 
3 T . scharfem  Sand sowohl beim B etonieren von 
Schachtkuvelagen als auch bei A usführung von M auer­
werk bew ährt; darüber hinauszugehen, ist nicht ratsam .

Zahlreiche Proben haben ergeben, daß sich gebrannte 
Magnesia m it weniger als 6 %  G lühverlust zur H er­
stellung von Zem ent besonders eignet, und  zw ar desto­
m ehr, je geringer ih r Gehalt an  K ohlensäure ist.

Vor jeder Verwendung von M agnesiazement em pfiehlt 
es sich, durch verschiedene selbst anzufertigende Proben 
die G üte des Stoffs festzustellen. Desgleichen w ird m an 
g u ttun , z. B. bei Schachtbetonierungen, sich durch 
laufende Proben w ährend des Betonierens von der G üte 
des h in te r die K uvelage gebrachten  B etons zu über­
zeugen.

Besonders erw ähnt sei, daß gebrannte  Magnesia 
s te ts  in durchaus trocknen Räum en 'aufzubew ahren ist. 
Bei allzulanger Lagerung wird sie durch A ufnahm e von 
K ohlensäure aus der L uft fü r Zem entierungszwecke u n ­
brauchbar und  m uß von neuem gem ahlen und  geglüht 
werden.

Bei A usführung von M auerwerk m it M agnesiazement 
im Salzgebirge ist besonders darauf zu achten, daß die 
m it dem M auerwerk in B erührung kom m enden Salz­
stöße frisch angehauen und  durchaus fest sind, so daß 
es unmöglich ist, vorstehende Salzkanten und  -ecken 
m ühelos abzubrechen. D er beim A nhauen auf den Salz­
flächen en tstandene Salzstaub ist vor Beginn der M aue­
rung durch Abwaschen der Stöße m it Chlorm agnesium ­
lauge zu beseitigen, um  ein m öglichst inniges A nbinden 
des M agnesiazem ents an  die Salzflächen zu erzielen.

Aus den bei A usführung von M auerwerk m it M agnesia­
zem ent zu r Verwendung gelangenden B acksteinen und  
Sand m uß säm tliche Feuchtigkeit durch scharfe A us­
trocknung en tfern t werden.

D am it dem M agnesiazement durch die B acksteine 
nicht die zum A bbinden erforderliche Chlorm agnesium ­
lauge entzogen wird, sind die B acksteine vor dem 
G ebrauch vollständig  m it Chlorm agnesium lauge zu 
tränken.

A ußer den bereits erw ähnten Fällen  eignet sich 
M agnesiazem ent noch vorzüglich zur A bdichtung von 
zwar betonierten , aber undich ten  Schachtkuvelagen, 
h in te r denen salzige W asser anstehen, u n d  zum A b­
dichten von kleinern Laugenausflußöffnungen im Salz­
gebirge. In  beiden Fällen wird der M agnesiazem ent in 
Form  von flüssigem B rei ohne Sandzusatz m it' H ilfe 
einer besonders für diesen Zweck gebauten  Pum pe u n te r  
hohem D ruck h in te r die K uvelage bzw. in  das lauge­
führende Salzgebirge gepreßt, bis der höchst zulässige 
D ruck erreicht oder der Gegendruck nicht m ehr zu über­
w inden ist. D ie Zuführungsöffnungen w erden .alsdann
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durch eingeschraubte H ochdruckhähne geschlossen. Diese 
verm itteln  gleichzeitig den Anschluß der E inführungs- 
Öffnungen an  die Zem entpum pe w ährend des Einpressens.

E rscheint die A nw endung von Pum pen im erstem  
Fall aus irgendeinem G rund nicht ausführbar, so wird 
der Zem entbrei in entsprechend dünnflüssiger Form  vom 
Tage h e r 'm it dem nötigen Ü berdruck durch eine in den 
Schacht eingebaute R ohrleitung an den Stellen, die 
abgedichtet werden sollen, eingespült.

F ü r A rbeiten, bei denen der Zem ent durch Preß- 
pum pen an  O rt und  Stelle befördert wird, und wobei er 
so dickflüssig anzurühren ist, daß er vom Pum pen­
kolben noch gu t angesaugt wird, sind zur Ausfüllung 
von 1 cbm H ohlraum  m it e rh ärte ter Zem entm asse 
1030 kg gebrannte Magnesia und  870 kg Chlormagnesium- 
lauge von 30° Be erforderlich.

Erfolgt jedoch die Verwendung des M agnesiazements 
in dünnflüssiger Form , so gehören zur Erzielung von 
1 cbm e rh ärte ter Zem entm asse 758 kg gebrannte Magnesia 
und  900 kg Chlormagnesiumlauge von 30° Be.

Beim B etonieren von Schachtkuvelagezylindern in 
Salzsole {Steinsalzlauge) ist zu beachten, daß möglichst 
viel gebrannte Magnesia m it möglichst wenig Chlor­
m agnesium lauge von hoher K onzentration  (bis zu 
35° Be) angerührt wird, um  dem M agnesiazement so 
wenig W asser wie möglich zuzuführen; anderseits muß 
der einzubringende Zem ent noch derart flüssig sein, 
daß er auch in die dünnsten  Spalten und Risse der 
Schachtstöße einzudringen vermag.

Fällt M agnesiazement in Salzsole, z. B. bei vor­
zeitiger E ntleerung  der Betonierlöffel, so tr i t t  E n t­
m ischung m it sta rker Schlam m bildung ein.

W ird  in m ehrern A bsätzen betoniert, so' ist das ^ b - 
binden des vorhergehenden A bsatzes abzuw arten und vor 
Beginn der neuen B etonierung erst der auf dem alten 
A bsatz vorhandene, oft recht erhebliche Magnesiaschlamm 
zu entfernen, weil sonst das Abbinden des neu ein- 
gebrachten M agnesiazements durch Mischung m it dem 
vorhandenen alten  Schlamm ungünstig  beeinflußt würde.

Beim Betonieren en tstandener M agnesiaschlamm 
bindet m it frischem M agnesiazement nur bei einer m ög­
lichst innigen Vermischung, die jedoch h in ter einer 
Schachtkuvelage niem als ausführbar ist.

Versuche haben ergeben, daß  Chlornatrium  nieder­
geschlagen wird, wenn m an Chlormagnesiumlauge in 
gesä ttig te  Salzsole einführt, und  zw ar erfolgt der Stein­
salzniederschlag in desto größerm Maß, je m ehr 
Chlormagnesiumlauge zugesetzt wird. In  dieser Mischung 
bindet M agnesiazement zw ar sehr gu t ab, jedoch schlägt 
sich Chlornatrium  als Schlamm in erheblichen Massen 
nieder.

M agnesiazement ist nach 2 Tagen fast vollständig 
e rhärte t und  entw ickelt w ahrend des A bbindens nach­
gewiesenermaßen T em peratu ren  bis zu 160° C.

Ü ber die D auer des A bbinde- bzw. E rhärtungsvor­
gangs von M agnesiazement w urden vom Verfasser für 
den B etrieb m aßgebende Versuche angestellt, deren 
bem erkensw erte Ergebnisse aus der folgenden Zusam m en­
stellung ersichtlich sind.

V e rs u c h e  ü b e r  E in z e m e n t i e r u n g  v o n  S ta n d - -  
r o h r e n  m i t  M a g n e s ia z e m e n t .
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Bem erkungen

1.

"

gebr. M agnesit 
m it Chlorm a­

gnesium lauge in  
gußflüssiger 

Form  von 30° Be 
und 12° C

noch n ich t ab- 
gebunden

2_ 1 — dsgl. dsgl.
114 — dsgl. bindet langsam  ab

4. 2 — dsgl. etwas d ickbre iig
5. 2U — dsgl. dsgl.
6. 3 " 1 - 2 dsgl. dsgl.
7. :ji/2 2 - 4 dsgl. dickbreiige Masse
7. 4 4 - dsgl. dsgl.
9. 5 0 - 8 dsgl. e rh ä rte t

10. 7 Yt 3 0 - 4 0 dsgl. harte  Schalen
11. 9 60 -  70 dsgl. m it der Preßpum pe 

nich t herauszu- 
d rücken

12. 4 ‘/2 50 dsgl., nu r Lauge 
auf C0° C er­

wärm t

infolge E inw irkung 
der heißen Lauge 
schon nach 4 Y> st 
fest

■ 75—

Die Versuchsanordnung w ird durch nachstehende A b­
bildung erläutert. D as innere R ohr a d iente als einzu­
zem entierendes S tandrohr, während das umgebende 
äußere R ohr b dem zur 
Aufnahm e des S tan d ­

rohres bestim m ten 
Bohrloch entsprach. Di 
un tern  15 cm des äußern 
Rohres bildeten die 
D ruckkam m er c, die da­
durch en tstand , daß die 
Böden beider Rohre 
geschlossen waren. E in  
seitlicher S tutzen d  an 
der D ruckkam m er er­
m öglichte den Anschluß 
der D ruckpum pe. Der 
D orn e begrenzte ein 
zu tiefes E insinken des 
innern Rohres. D er 
Raum  zwischen beiden 
Rohren w urde m it dem 
Versuchszem ent bei je­
dem Versuch neu aus­
gegossen. D ir  h y d rau ­
lische P reßdruck w irkte 
bei dieser A nordnung
auf den ganzen Quer- V ersuchsanordnung.
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schnitt des un ten  geschlossenen S tandrohres und  ver­
suchte, es aus dem um gebenden R ohr heraus­
zuschleudern.

Als Versuchszem ent diente gebrannter M agnesit, 
der m it Chlorm agnesium lauge von 30° Be angerührt 
wurde.

W ährend bei den Versuchen 1 -  11 die zum Anrühren 
verw andte Lauge eine T em peratu r von 1 5 -/1 7 ° C be­
saß, gelangte beim Versuch Nr. 12 Lauge von 60° C 
zur Verwendung. H ierdurch wurde erzielt, daß der 
Zem ent schon nach 4 y2 s t einem P reßdnick  von 50 a t 
w iderstand, was vorher erst nach etwa 8 st der Fall 
war. Das Abbinden bzw. E rh ärten  von M agnesiazement 
kann daher durch Verwendung heißer Chlormagnesium­
lauge zum A nrühren ganz wesentlich beschleunigt werden.

P o r t l a n d z e m e n t .

Die übliche Zusam m ensetzung eines guten P o rtlan d ­
zem ents ist etw a folgende:

%
K alk ..................................................... 58 - ° 65
K ie s e l s ä u r e ........................................2 0 - 2 6
Tonerde und  E isenoxyd . . . .  7 - 1 4
M a g n e s i a ............................... 1 - 3
A lk a lie n ................................................ 0 - 3
S c h w e fe ls ä u re ................................... 0 - 2

R ichtiger w ürde m an Zem ente von vorstehender 
Zusam m ensetzung K alktonzem ente nennen, da sie ihre 
E igenschaften 1. der B ildung eines wasserhaltigen K alk­
tonerdesilikats und 2. der Bildung von kohlensauerm 
K alk  durch A ufnahm e von K ohlensäure aus der L uft 
oder dem W asser verdanken.

Die zum Anmachen erforderliche W asserm enge 
schw ankt in weiten Grenzen. Auf 100 1 Portlandzem ent 
rechnet m an 33 -  44 1 W asser und  erhält dam it ungefähr 
90 1 M örtel.

Bei sehr großem Uberschuß von W asser e rs ta rrt der 
M örtel nicht m ehr, sondern bleibt Schlamm.

Das A nhaften des Zem entm örtels an  den Steinen setzt 
voraus, daß diese vollständig benetzt werden. Trockne 
Steine entw ässern den M örtel an den Berührungsflächen 
und  verhindern B indung und H aftung.

Die Zeit, die der Zem ent zum Abbinden gebraucht, 
ist sehr verschieden. T raßm örtel und Portlandzem ent 
ziehen am schnellst n an, dann folgt Rom anzem ent 
und  endlich gewöhnlicher gebrann ter Mergel.

Beim Anm achen m it wenig W asser entw ickeln die 
m eisten hydraulischen K alke W ärme, jedoch nicht in 
dem Maß wie der gewöhnliche gebrannte K alk, aber 
destom ehr, je  weniger hydraulische K ra ft sie besitzen; 
bei Portlandzem ent ist die W ärm eentw icklung am ge­
ringsten.

Grobkörnige Zem ente lassen sich ohne Sandzusatz 
verwenden und, wo es auf D ünnflüssigkeit des M örtels 
und  D ichtigkeit der erhärte ten  Masse ankom m t, ge­
schieht dies auch, w ährend K alke m it geringem  h y d rau ­
lischen Eigenschaften, die sich dem Luftm örtel ähnlich 
verhalten, wie z. B. der W asserkalk, eines Sandzusatzes 
bedürfen. Jedoch werden auch die erstem , schon der 
Billigkeit halber, fast nu r m it Sandzusatz verarbeitet.

Die gebräuchlichste Mischung ist 1 T . Zem ent und 
3 T . Sand; fe tte re  Mischungen (1 : 2) werden zu teuer, 
m agere (1 : 5 oder :l : 6) sind schwer zu verarbeiten, 
binden und  erhärten  weit weniger gu t und erreichen 
geringere Festigkeit und  D ichte.

Die D ruckfestigkeit auf 1 qcm w ar bei Portland­
zement nach vierwöchiger E rh ärtu n g  folgende:

M ischungsverhältnis kg
1 : 2  ...................................  2 4 0 -4 2 0
■1:3 ............................... . 1 9 0 -3 7 0
1 : 4  ...................................  1 7 0 -2 6 0
■1:5 ....................................1 3 0 -1 8 0
1 : 6 ................................... 1 0 5 -1 5 0

D urch Zusatz von gelöschtem K alk gewinnen die 
meisten Zem entm örtel größere D ruckfestigkeit u n d  Binde­
k raft am  S te in ; magere M örtel erfordern großem  Zusatz.

Als zweckmäßige Mischungen für Zem ent-K alkm örtel 
haben sich im Betrieb die folgenden erwiesen.

1 T. Zem ent, 5 T. Sand, %  T. K alkteig
1 „ 6 - 7  „ „  1
1 „ 8 „ „ 1%
1 „ 10 ,, „ 2

Infolge m angelhafter M ischung oder Behandlung 
zeigen m anche Portlandzem ente die unangenehm e Eigen­
schaft des Treibens, d. h. sie dehnen sich im Verlauf des 
E rhärtens aus, wodurch Aufblähungen, Risse usw. ein- 
tre ten  und  die Masse ab b lä tte rt und  zerbröckelt.

Das Treiben beginnt nach dem Abbinden, und  zwar 
früher beim E rh ärten  im W asser als an  der Luft. Diese 
E rscheinungen tre ten  besonders s ta rk  hervor, wenn der 
Zem ent zuviel Magnesia und weniger Kieselsäure en thält.

F ast in säm tlichen Schächten, hin ter deren Kuvelage- 
oder M auerzylindern W ässer oder Laugen zusitzen und 
die m it Portlandzem ent betoniert bzw. gem auert worden 
sind, kann m an m ehr oder weniger, zuerst schneeweiße 
K alksinterungen beobachten. Diese entstehen dadurch, 
daß W asser oder Laugen, die den Zement w ährend 
seiner langen E rhärtungsdauer u n te r D ruck durch­
dringen und  an den Fugen der Kuvelage bzw. den 
Fugen oder Steinen des M auerwerks .austreten, auf 
ihrem Wege die K alkbestandteile des Zements, solange 
er nicht vollständig e rhärte t ist, auslaugen und  am 
Ausbau als S in ter absetzen.

Die gebräuchlichsten hydraulischen M örtelstoffe außer 
P ortlandzem ent sind:

M e rg e l (W asserkalk). E r  besteht aus einem in 
Salzsäure löslichen Teil (6 0 -8 0 % ) und einem unlös­
lichen (4 0 -2 0 % ) . D er lösliche Teil besteht vorwiegend 
aus kohlensauerm K alk (5 6 -7 3 % ), kohlensaurer Magne­
sia, E isenoxyd und Tonerde ( 1 - 5 % ) ;  der unlösliche 
Teil hauptsächlich aus Kieselsäure (1 2 -2 9 % ), Tonerde 
( 1 - 3 % ) ,  E isenoxyd und  Alkalien. Durch B rennen wird 
die K ohlensäure ausgetrieben und die Kieselsäure in 
die aufgeschlossene Form übergeführt, wodurch der 
Stoff zur A ufnahm e von Kohlensäure und  zur Bildung 
des K alktonerdesilikats geeignet gem acht wird.

W asserkalk von Lengerich h a tte  in einer Mischung 
von 1 T. K alk  zu 1%  T. Sand nach 28 Tagen eine D ruck­
festigkeit

an der L u f t ...................... von 16 kg/qcm
im W a s s e r ............................ . 14 „
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R o m a n z e m e n t  ist ähnlich wie der W asserkalk zu­
sam m engesetzt, jedoch geeigneter für die Entw icklung 
hydraulischer Eigenschaften.

D er Rohstoff des K ufsteiner Rom anzem ents enthält 
78 lösliche Teile m it 71 T. kohlensauem i K alk und 3 T. 
Tonerde und 22 unlösliche mit 16 T. Kieselsäure und
3 T. Tonerde. D er Rohstoff w ird bis zur Sintergrenze 
gebrannt und dann zu Pulver gemahlen.

T r a ß m ö r t e l  wird durch E inrühren von gepulvertem  
T raß  in K alkteig ohne oder m it Sandzusatz hergestellt.

Die im T raß  enthaltene Kieselsäure befindet sich in 
aufgeschlossener Form , weshalb sich ein Brennen er­
übrigt, sogar falsch wäre, weil sie dadurch in die unauf­
geschlossene Form übergeführt werden würde.

Bei wichtigen Bauw erken hat sich eine Mischung 
von 1 T. T raß, 1 T. F e ttka lk  und 1 T. Sand bew ährt; 
bei solchen, wo es weniger auf Festigkeit des Mörtels 
ankom m t, kann m an einen geringem  Zusatz von T raß 
wählen.

Wo es sich um große W asserdichtigkeit handelt, 
nim m t m an 1 T. T raß  und  I T. Kalk.

Traßm örtel bindet und  erhärtet' rasch und erreicht 
eine große Festigkeit. Die Druckfestigkeit beträg t nach 
'i W ochen:

kg/qcm
Traß Kalk Sand

1 y, : 1 : 2 . '. . . . 200
1 : 1 : 2 ...............170
1 : \y 2 : 2 ...............185

Ein Zusatz von Traß zu Portlandzem ent verleiht 
diesem eine bei weitem größere Festigkeit, die nach 
dreim onatiger E rh ärtu n g  je nach der Mischung um
5 0 -  100%  steigt.

Gegen W itterungseinflüsse, Säuren und  salziges 
W asser ist der T raßm örtel erheblich w iderstandsfähiger 
als Zem entm örtel, weshalb er bei B auten  im Meer vor­
zugsweise angew andt wird. Auch fehlt ihm die Eigen­
schaft des Treibens, d. h. er ist raum beständig.

Die P u z z o la n e ,  die bei Bajae und Neapel gefunden 
werden, und  der S a n to r in ,  der auf der griechischen 
Insel gleichen Nam ens vorkom m t, sind ebenfalls vul­
kanischen U rsprungs und haben die gleichen Eigen­
schaften wie der Traß. Dieselben Eigenschaften zeigt 
auch die basische Hochofenschlacke, über die weitere 
A ngaben in dem A bschnitt Hochofenzement folgen.

Von geringerer B edeutung sind die d o lo m i t i s c h e n  
Z e m e n te . W ird Dolomit, bekanntlich eine Doppel- 
verbindung von kohlensauerm Kalk und kohlensaurer 
Magnesia, bei dunkler R otglut (3 0 0 -  -100° C) gebrannt, 
so verliert die Magnesia, nicht aber der Kalk, den 
Kohlensäuregehalt. Das gepulverte Erzeugnis hat 
hydraulische Eigenschaften und e rhärte t u n te r Wasser 
sehr rasch zu einer ungemein festen Masse.

Von säm tlichen angeführten Z em entarten  ist im Kali­
bergbau bis vor einigen Jahren , m it A usnahm e des 
Magnesiäzements, überwiegend Portlandzem ent zur V er­
wendung gelangt, und zwar hauptsächlich bei Aus­
führung von Tagesbauten, M aschinenfundam enten usw. 
sowie fü r Schachtbauten, soweit keine salzigen W asser 
vorhanden waren. Auch im trocknen Salzgebirge be­
diente m an sich seiner.

Bei Schachtm auerungen im Salzgebirge, wo fast 
im m er süße Tropfwasser von oben her vorhanden sind, 
fand Portlandzem ent gleichfalls Verwendung, und zwar 
ste ts in einem M ischungsverhältnis von höchstens 1 T. 
Zement zu 3 T. scharfem Sand. H äufig wurde die Vor­
sicht gebraucht, den Zement a n s ta tt m it Süßwasser m it 
Salzsole von 10 — 14° Be anzum achen, da verschiedene 
Versuche gezeigt ha tten , daß Portlandzem ent, in dieser 
Weise zubereitet, in befriedigendem Maß an  die von ihm 
berührten  Steinsalzflächen anband.

Bei M auerungsarbeiten in leicht löslichen Salzen 
empfiehlt es sich, den Portlandzem ent m it gesättig ter 
Salzsole anzum achen. Is t der Portlandzem ent fü r diese 
Zwecke nämlich nur m it Süßwasser oder niedrigprozen­
tiger Sole zubereitet, so werden beide bestrebt sein, bis 
zur E rh ä rtu n g  des Mörtels die von ihm  berührten  Salz­
flächen aufzulösen, und zwar so lange, bis konzentrierte 
Sole oder Lauge entstanden ist. Die Folge davon ist die 
B ildung von schwachen Spalten und Rissen zwischen 
Salzstoß und M auerwerk, die im Salzbergbau un te r Um ­
ständen gefährlich werden können.

Bei der Betonierung von Schachtkuvelagen nach 
Kind-Chaudron zum W asserabschluß im Steinsalz oder 
beim Vorhandensein von Salzsole im Schacht hat neben 
M agnesiazement teilweise auch der Portlandzem ent Ver­
wendung gefunden, und zwar betonierte m an absatz­
weise einmal m it P ortland-, das andere Mal m it 
Magnesiazement.

D er Portlandzem ent wurde hierbei m it konzentrierter 
Salzsole nicht allzu dünnflüssig angerührt und ebenso 
wie der M agnesiazement m it Betonierlöffeln h in ter der \ 
Kuvelagc an  O rt und Stelle gebracht. Spätere U nter­

su ch u n g en  ergaben, daß der Portlandzem ent sehrTgut 
abgebunden h a tte  und vorzüglich fest geworden war.

N achstehend sind die Zugfestigkeiten zw eier! reiner 
Portlandzem ente nach 28tägiger Abbindezeit un te r ver­
schiedenen Bedingungen wiedergegeben.

P o r t i  a n d  ze m e n t  »S tern«.

angerührt m it e rh ä rte t in Zugfestigkeit 
kg /qcm

Siißwasser Sole von 24 % 05,2
Sole von 15% ,, ,, 24% 48,1

Siißwasser , Süßwasser 48,8
Sole von 15% 43,1

ges. Sole ! ges. Sole 24“ Be 4/5,3

P o r t l a n d z e m e n t  »M isburg«.
Süßwasser Sole von 24% 60,5

2 y2 % Kochsalzlös. ,, „ 24% 52,5
' 8 % ,, Siißwasser 47,0
15 % „ 46,0
26 % „ : ges. Sole 24° Be 42,3

H ier sei eingeschaltet, daß m an m it Portlandzem ent­
m örtel äusgeführte Bauwerke, z. B. iMaschinenfunda- 
m ente, vor den Einw irkungen fe tte r ö le  (Schmieröle) 
schützen m uß. Die F ettsäuren  dieser Öle verbinden sich 
m it dem K alk des Zem ents zu Kalkseifen, wodurch der 
Zement erweicht wird.
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D urch Beobachtungen ist festgestellt worden, daß 
diese nachteiligen Einw irkungen von Ölen auf porösen 
Zem entm örtel (3 und  m ehr T. Sand auf 1 T. Zement) 
erheblich stä rker sind als auf dichten Mörtel (1 T. 
Zement zu 1 T. Sand), besonders wenn letzterer einige 
Zeit an der Luft gestanden und  sich an der Oberfläche 
kohlensaurer K alk gebildet hat.

H o c  h o fe n z e  m e n t.

Hochofenzement h a t in den letzten  Jahren  in steigen­
dem  Maß beim B au von Kaliwerken, besonders beim 
Ausbau von Schächten, Verwendung gefunden. Bevor­
zugt wird wegen seiner vorzüglichen Eigenschaften der 
aus den granulierten Hochofenschlacken der Maxi- 
m ilianshütte  in Thüringen hergestellte Thuringiazem ent.

Die Bindefähigkeit des H ochofenzem ents beruht 
bekanntlich auf der Eigenschaft der Kieselsäure, in 
A tzkalklösung zu einer Gallerte zu quellen und zu er­
härten. Zur Bildung der Ä tzkalklösung w ird besonders 
hergestellter Portlandzem ent zugesetzt, weil K alkhydrat, 
das in frischem Zustand denselben D ienst leisten 
würde, bei Lagerung des Zem ents K ohlensäure auf­
nim m t und zur Bildung von Ätzkalklösung unfähig 
wird.

Gegen vorzeitige, scharfe A ustrocknung ist der 
Hochofenzement empfindlicher als P ortlandzem ent; da­
gegen e rhärte t er in Salzlaugen erheblich schneller 
als alle Portlandzem entarten , und auch bei H ochbauten, 
besonders von E isenbeton, sind die Ergebnisse bei 
genügender Anfeuchtung vorzüglich.

Die äußerst feine M ahlung g esta tte t reichliche Bei­
m engungen von Sand; trotzdem  wird die Festigkeit 
noch sehr groß.

Den Tem peraturschw ankungen gegenüber ist er 
w etterbeständiger als die Portlandzem ente. Dies hat 
seinen G rund in der K alkarm ut, denn alle kalkreichen 
Silikatverbindungen gehen leichter dem Zerfall en t­
gegen als die kalkarm en.

Die beim Portlandzem ent erw ähnten Treiberschei- 
nungen, die darauf beruhen, daß er zu viel Magnesia 
und zu wenig Kieselsäure en thält, sind bei dem kalk­
arm en Thuringiazem ent aus Hochofenschlacke aus­
geschlossen, denn er en thält einen großen Uberschuß 
an Kieselsäure, m it der die. Magnesia in V erbindung 
tre ten  kann, ohne die gebildeten K alkhydrosilikate zu 
spalten. D aher kann er auch bei einem höhern Gehalt 
an  M agnesia nicht treiben.

N atürlich m uß auch bei Hochofenzement der h y d rau ­
lische Modul (V erhältnis der Basen, K alk und Magnesia, 
zu dem Gehalt an Kieselsäure, E isenoxyd und  Tonerde) 
un terhalb  einer auch für Portlandzem ent geltenden 
H öchstgrenze bleiben. Dies ist aber ste ts der Fall, weil 
der Betrieb des Hochofens einen höhern Gehalt an 
Basen ausschließt. Auch der geringe Gehalt der Schlacken 
an Schwefelverbindungen zeitigt keinerlei l'reib- 
erscheinungen, bedingt durch die außerordentlich hohe 
T em peratur, in der die R ohstoffe des Hochofenzements 
erb rann t werden.

Die V erarbeitung des Hochofenzem ents zu Mörtel 
oder Beton erfolgt in derselben W eise wie beim

Portlandzem ent, jedoch ist ersterer w ährend des A b­
bindens vor A ustrocknung zu schützen. Sein geringeres 
Gewicht gegenüber allen Portlandzem enten und die 
außergewöhnlich feine M ahlung gesta tten  eine sehr 
ergiebige Ausbeute, da die Mischung m it Sand aus­
schließlich nach M aßeinheiten erfolgt.

Versuche, die bei Schachtbetonierungsarbeiten an ­
gestellt wurden, ergaben für nachstehende Z em entarten, 
lose eingeschüttet, auf 1 cbm folgende Gewichte;

kg*
B ergw erkszem ent............................................ 1480
T h u rin g ia z e m en t............................................ 1190
M a g n e s ia z e m e n t............................................ 746
feuchter S a n d .................................................1470
trockner S a n d .................................................1400

Wie aus nachstehender Zusam m enstellung hervor­
geht, wird Thuringiazem ent von Salzlaugen keineswegs 
ungünstig  beeinflußt. Im Gegenteil bindet er in salzigem 
W asser erheblich schneller a b 1 und erreicht hierbei 
Festigkeiten, die denjenigen bei Süßwasserverhältnissen 
fast gleich sind. In  der P raxis hat sich die Verwendung 
von ungefähr halbgesättig ter Kochsalzlösung als am 
zweckm äßigsten und günstigsten erwiesen, während 
sich Chlormagnesiumlauge zur V erarbeitung mit 
Thuringiazem ent praktisch  nicht eignet.

M i-
sch u n g s-

v e r -
h ä ltn is

angem acht m it gelagert in
D ruck­

festigkeiten
nach

28 TjgïD j 6 MonjUn

rein erhärte t in Süßwasser 626,4 s

1 : 3 411,8 499,6
1 : ß 93,0 137,6
rein 2,5 %-Kochsälzlös. 2,5 %-Kochsalzlös. 599,8 2

1 : 3 2,5% 2,5%- 399,0 443,2
1 : 6 2,5%- . „ 2,5%- 95,4 123,8
rei n 8%- 8 %- : j
1 : 3 8 %- 8 %- 395,4 447,2
1 : 6 8%- 8 %- 86,2 122,8
rein 15%- 15%- > 2

1 : 3 15%- 15%- 381,2 423,2
1 : 6 15%- 15%- 91,0 112,2
rein 26%- 26%- 470,2 574,8
1 : 3 26%- 26%- 272,0 322,6
1 : 6 26%- 26%- 66,2 87.4
rein SiUi wasser 24%- 598,8 . — ■

1 : 3 ,, 24.%- 360,2
1 : 6 „ 24%- 88,0 :—

rein 15 %-Salzlösung 24 %-Lösung 611,4 —
1 : 3 15%- „ 24%- „ 370,2
1 : 6 15%- ,, 24%- .. 104,4 ;

rein 15%- Süßwassei 630,0 —

1 : 3 15%- 397,0 : :

1 : 0 15%- >> 97,8 '— '

rein resä tt. Salzlösung gesätt. Salzlösung 462,2
i : 3 289,0
1 : 6 >> >i 70,4 V.T-> "

Die Zugfestigkeiten desselben Zem ents nach 28 Tagen 
(Mischung 1 : 3 Gewichtsteile Norm alsand), angerührt 
m it gesättig ten  Lösungen derjenigen Laugen, die für 
den Salzbergbau hauptsächlich in Frage kommen,

I B en in »  fies A b b in d en s  b e i V erw en d u n g  v o n  S ü ß w a sse r  n ach  i  8t, 
b e i V erw en d u n g  v on  20» lie  sc h w e r er  S a lz s  d e b e re its  n a ch  2 '/2 s t .

i  D ie  D r u e k v o r t ic h tu n g , d eren  E in te ilu n g  b is  e tw a  682 k g  an aeiirte , 
w a r n ic h t  m eh r a u sr e ic h e n d .
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werden nach Laboratorium sversuchen wie folgt an ­
gegeben :

kg/qcm
Chlornatrium  ........................... .............39,6
C h lo rk a liu m .............................................34,4
C h lo rm ag n esiu m ....................................36,2
kohlensaures Natrium  . . . . . . . . .  41,0

D as Verhalten in Laugen gegenüber Portlandzem ent 
wird in nachstehende - Zusammenstellung gekennzeichnet:

Z u g f e s t ig k e i te n  in  M isc h u n g  v o n  1 T. Z e m e n t:  3 T. 
s c h a r f e m  S a n d  in  L ö su n g e n  v o n  f ü n f f a c h e r  K o n ­

z e n t r a t io n  d e s  M e e rw a sse rs .

A rt der Lauge
Portlandzem cnt 

Zugfestigkeit nach 
3 | 7 | 28 

Tagen in kg/qcm

Thuringiazem ent 
Zugfestigkeit nach 

3 | 7 ¡ 2 8  
Tagen in kg/qcm

Chlornatrium  . . . . 1S,7 19,5 25.0 36,7 51,2 50,17
Chlorkalhim ......... 17,2 20,0 23,8 28.2 34,7 40,33
Chlormagnesium , 19,7 22,0 24,7 25,0 34,5 43,07
Brom m agnesium  . 17,7 20,7 23,0 26,0 34,3 44,33
B rom natrium  . . . . 21,0 22,8 24,3 23,5 36,2 39,00
K alzium sulfat . . , 17,7 20,8 25,2 23,5 41,0 46,33
M agnesium sulfat . 19,3 23,5 25,8 25,5 36,8 41,03

* E ine aus Thuringiazem ent angefertigte Zugprobe, 
die am 90. Tage in Chlorkalk gelegt wurde, ha t nach 
1 J a h r  51,5 kg gehalten. E ine w eitere Probe, die am 
28. Tage in Chlorkalk gelegt wurde, ergab nach 287 Tagen 
sogar 63,5 kg Zugfestigkeit.

W ährend die Thuringiazem entproben von Chlorkalk 
nicht im geringsten angegriffen waren, wurden die 
gleichzeitig in den Chlorkalkbrei gelegten Proben aus 
Portlandzem ent vollständig zerstört.

Hochofenzement zählt un te r die Langsam binder, 
denen im B etrieb überwiegend der Vorzug gegeben 
wird. Seine Bindezeit b e träg t 8 —10 st und  beginnt 
nach 4 st, jedoch kann  sie erforderlichenfalls erheblich 
verkürzt werden.

Diesbezügliche Versuche des Verfassers in derselben 
A rt wie die auf S. 1250 beschriebenen h a tten  die in 
der nachstehenden Zusam m enstellung angegebenen E r­
gebnisse. Als Versuchsstoff diente ein trocken mit 
5 G ew icht-% 95% iger kaustischer Soda verm ischter und 
m it Siißwasser gußflüssig angem achter Thuringiazem ent.

B ereits nach st w ar der um das S tandrohr herum 
eingegossene Zem ent fest und  hielt einen hydraulischen 
H öchstpreßdruck von 5 a t aus. D er W iderstand des 
erhärtenden Zem ents stieg dann sehr schnell und  betrug
schon nach 3 y2 st 15 — 17 at

„ 4 " „ 3 0 - 3 5  „
„ 5 ,, 6 0 - 8 0  ,,

Die Ergebnisse der entsprechenden Versuche m it 
M agnesiazement gehen aus der Zusam m enstellung auf 
S. 1250 hervor.

Zur H erstellung von Betonpfropfen auf der Sohle 
von Schächten, die durch W asser- oder Soleeinbrüche 
ersoffen sind, sowie zur Betonierung der Kuvelage in 
Bohrschäcliten, wo der W asserabschluß im Salz zu 
erfolgen h a t oder s ta rk  salzige W asser vorhanden sind, 
u nd  solcher in gewöhnlichen Schächten kann Hochofen-

V e r s u c h e  ü b e r  E in z e m e n t i e r u n g  v o n  S ta n d ­
r o h r e n  m it  T h u r in g ia z e m e n t .

Lfd.
Nr.
des

Ver­
suchs

D auer 
des Ab­
bindens 

bzw. E r­
härtens 

s t

A usgehaltener 
H öchstdruck 
des abgebun­
denen bzw. 
erhärte ten  

Zements 
a t

Bemerkungen

1. yÖ ' noch n ich t w iderstandsfähig
2. i i - 1 y, fester Brei
3. W i 2 - 3 dsgl.
4. 2 4 - 5 bröcklig, Beginn der E r ­

härtung
5. 2 4 - 5 dsgl.
6. 2 ]/2 5 - fest
7. 3 6 - 8 Schalen
8. m 15 - feste Zem entschalen
9. 3 '/) 15 -  17 dsgl.

10. 4 30 -  35 dsgl.
11. 4 35 - m erklich härtere Schalen
12. 4 1/> 50 - dsgl.
13. 50 -  GO m it der P reßpum pe n ich t 

m ehr herauszudrücken
14. 5 60 -  80 dsgl.

zement auf G rund der bisher vorliegenden Erfahrungen 
unbedenklich verw andt werden. D.cr Zem ent wird 
hierbei ohne Zusatz und nach Möglichkeit m it dem am 
O rt der B etonierung vorhandenen Schachtwasser dünn­
flüssig angerührt und durch Rohrleitungen von 50 bis 
100 m m  D urchm esser eingeführt, deren höchster Stand 
über dem O rt der Ablagerung des Zem ents h ö c h s te n s  1 m 
betragen darf. Zweckmäßig ist er so niedrig wie möglich 
zu halten, dam it der Zem ent m öglichst wenig durch 
größere W assermassen frei fällt und nicht e rsä u ft; 
große Schlamm bildung würde sonst die unerw ünschte 
Folge sein und der Pfropfen nur in seinem un tern  Teil 
genügend erhärten, w ährend der obere Teil eine plastische 
Form m it ungenügender Festigkeit behalten würde.

Um auf diese Weise, wobei der Zement in dünn­
flüssiger Form  eingeführt wird, 1 cbm H ohlraum  m it 
erhärte ter Zementmasse auszufüllen, sind an losem, 
trocknem  Thuringiazem ent 1080 kg erforderlich; 1 cbm 
der erhärte ten  Zem entm asse wiegt 1770 kg.

Soll er jedoch für Zem entierungsarbeiten u n te r Ver­
w endung von Hochdruck-"Preßpumpen dienen, wobei 
der Zem ent so dickflüssig angerührt wird, daß er vom 
Pum penkolben noch gut angesaugt wird, so sind 1726 kg 
erforderlich; 1 cbm der erhärte ten  Zem entm asse wiegt 
in diesem Fall 2162 kg.

Zum Zem entieren w asserführender Gebirgsschichten 
findet Thuringiazem ent auf zahlreichen K alischächten 
und  Steinkohlenzechen schon seit Jahren  m it gutem  
Erfolg Verwendung.

H andelt es sich um Verdichtung ganz feiner Spalten 
im Gebirge, so empfiehlt sich die Verwendung besonders 
fein gemahlenen Zements.

Auch zur V erdichtung von Tiefbohrungen im Salz­
gebirge kann Thuringiazem ent m it Erfolg angew andt 
werden.



25. Dezember 1915 Gl ü c k a u f 1255

Thuringiazem ent m it C hlornatrium lauge zeitigt aus­
nahmslos gu te  Ergebnisse. E n th ä lt diese jedoch noch in 
größerm U m fang andere Salze (z. B. Mg Cl2), so ist zu 
empfehlen, sich vor A usführung der betreffenden A r­
beiten durch sachgemäß ausgeführte Proben von der 
G üte und  B rauchbarkeit der Stoffe zu überzeugen, die 
für den beabsichtigten Zweck zur V erw endunggelangen 
sollen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
In  den vorstehenden Ausführungen werden die im 

Kalibergbau gebräuchlichen Zem entarten vom prak­
tischen S tandpunkt aus besprochen. Der Hochofen­
zement scheint dank seiner vorzüglichen Eigenschaften 
berufen zu sein, die Magnesia- und Portlandzem ente im 
Kali- und überhaupt im Salzbergbau vorteilhaft zu 
ersetzen.

Luftdichte und geothermische Tiefenstufe.
Von D r.-Ing. A. E c k a r d t ,  Zwickau.

Die von M e z g e r  in seiner Abhandlung: »Über die 
T em peratur der E rdrinde und ihre Beziehungen zum 
L uftdruck  und zur L uftd ichte1« für die geothermische 
Tiefenstufe gegebene A bleitung läß t sich wesentlich 
einfacher und dabei um fassender gestalten.

Gleichgewicht ist in einer aus m ehrern übereinander 
liegenden Luftschichten verschiedener, nach unten 
wachsender T em peratu r bestehenden Luftsäule dann 
vorhanden, wenn das spezifische Gewicht der einzelnen 
Schichten gleich ist, da sonst ein Auftrieb sta ttfinden  
müßte.

N im m t m an eine Luftsäule von 1 qm  wagerechtem 
Q uerschnitt an, die sich von einem P unkt aus (z. B. 
dem Beginn der konstan ten  E rd tem pera tu r bei un­
gefähr .20 m  un te r der Oberfläche) nach unten erstreckt, 
so laste t auf ih r zunächst der Druck der oberhalb be­

findlichen Luftschicht P0 in der Größe 10333 • kg,

wenn B der L uftdruck  in mm QS von 0° ist. Bleibt 
ferner das spezifische Gewicht der einzelnen Schichten 
gleich und ist y  das Gewicht von 1 cbm L uft, so ist der 
G esam tdruck an  einer beliebigen Stelle h M eter unterhalb 
des Endpunktes P0 + h  y Kilogramm.

Bezeichnet P  den D ruck in kg/qm , V das Volumen 
in cbm, G das Gewicht in kg, T  die- absolute Tem ­
pera tu r =  273 + t, R  die G askonstante, so lau te t die 
bekannte  Gasgleichung

P V = G R T  oder, da ^  = y ist,

P  =  y  R T.
Mit dem obigen W ert fü r P  gilt dem nach an einer Stelle h 

P 0 +h y  =  y  R T.
F ü r eine andere, x M eter darunterliegende Stelle m it 
um 1° höherer T em peratur gilt entsprechend:

P„ + h y + x y  = y R T  + y  R.
Beide Gleichungen voneinander abgezogen ergeben: 

x y = y  R oder 
x = R.

Also ganz unabhängig von der Größe des a tm o­
sphärischen L uftdrucks P0 und dem von ih r abhängigen 
W ert y ist der H öhenabstand in Metern zwischen zwei 
Punk ten  m it um  '1° abweichender T em peratur gleich

i  s . G lü c k a u f 1915, S . 1009 ff., b e so n d e r s  S . 1066 ff.

der G askonstanten, vorausgesetzt, daß sich die L u ft­
säule in R uhe befindet. D er von Mezger gefundene 
W ert 29,57 m  weicht von R  nur wegen der m annigfachen 
Umrechnungen und A bkürzungen ab.

E s ist nun auch möglich, die Tiefenstufe zu be­
rechnen, wenn nicht trockne L uft vorliegt, nämlich 
aus der G askonstanten. K ohlensäuregehalt w ird die 
Tiefenstufe verkürzen, Feuchtigkeit verlängern.

U n ter der von Mezger gem achten Voraussetzung 
m uß die L uft im Erdinnern  ständig m it Feuchtigkeit 
gesättig t sein, da die Gesteine einen W assergehalt be­
sitzen (Bergfeuchtigkeit). Die G askonstante feuchter 
L uft ist

29,28
1< = ----- --------------------7 ’

1 -0 ,377  m —
P

wo für den Fall der Sättigung cp =  1, p ' die Spannung 
des gesättig ten  Dam pfes, p der G esam tdruck ist. H ier 
is t sonach, wenn auch nicht in bedeutendem  Maß, die 
G askonstante von dem D ruck, also auch von der Tiefe 
u n te r der. E rdoberfläche abhängig.

N im m t m an (nach den Messungen im Bohrloch von 
Sperenberg) an, daß in einer Tiefe von 26,7 m  eine 
Tem peratur von 9° herrschte, in einer Tiefe von 1080,0 m 
eine T em peratur von 46,5°, so w äre nach annähernder 
Berechnung der L uftdruck  in 1080 m Tiefe 856,1 mm 
gewesen, wenn bei 26,7 m ein solcher von 760 mm ge­
herrscht hat.

Die G askonstante b e träg t sonach

29’28 ■ 30,3.R  =
1 -  0,377

76,5
856

Bei einem Vergleich m i t , den Beobachtungen über 
die geothermische Tiefenstufe käm e m an also diesen 
näher als un ter der V oraussetzung trockner Luft.

Trotzdem  m öchte ich n u r an eine m ehr zufällige 
Ähnlichkeit der Zahlen glauben. Zunächst halte  ich es 
nicht für wahrscheinlich, daß in den Gebirgsschichten, 
wenigstens soweit sie einige hundert M eter un te r der 
Oberfläche liegen, ein erheblicher Luftum lauf s ta t t ­
findet, der doch offenbar vorhanden sein m uß, wenn 
dem Gleichgewicht der L uft eine der Voraussetzung 
entsprechende B edeutung für die W ärm ew irtschaft der
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E rde zukom m t. Die D urchlässigkeit der Schichten ist 
dafür zu gering, wie m an aus der nur sehr langsamen 
E ntgasung  der verhältnism äßig porösen Kohle entnehm en 
und aus den geringen Trennschichten schließen kann, 
h in ter denen die hochgespannten Gase bei Schlagw etter­
und K ohlensäureausbrüchen zuriickgehalten werden, 
ohne sich schon von weitem zu erkennen zu geben.

Aber auch hiervon abgesehen erheben sich' Bedenken 
gegen die R ichtigkeit der Annahm e:

1. Mezger begründet sie durch die Ergebnisse seiner 
Rechnungen über das V erhältnis von D ruck, T em peratur 
und D ichte der L uft in tiefen Bohrlöchern. W enn er 
dabei auch in verschiedenen Tiefenlagen annähernd 
gleiche D ichten erm itte ln  konnte, so w ar das doch nur 
möglich u n te r der Voraussetzung, daß die L uft arm an 
Feuchtigkeit war. Sobald m an aber annim m t, daß die 
L uft im E rdinnern  m it F euchtigkeit gesä ttig t ist, er­
geben sich erhebliche U nterschiede der D ichte, wenn 
m an die gemessene T em pera tu r und  den nach der baro­
m etrischen Höhenform el berechneten D ruck, einführt.

2. E s erscheint auffallend, daß das Molekulargewicht 
der L uft (auf dem Umweg über die G askonstante) für 
die W ärm eschichtung ausschlaggebend sein soll, n icht 
aber die M olekulargewichte und sonstigen Eigenschaften 
der Gesteine, die doch an genau derselben Stelle vor­
handen sind.

3. U m gekehrt ist es w iderspruchsvoll, wenn für die 
Tem peraturschichtung un terhalb  der E rdoberfläche die 
G askonstante der L uft, oberhalb der Erdoberfläche 
aber andere Einflüsse geltend sein sollen. Gerade im 
Gegenteil könnte m an verm uten, daß in der freien 
Atm osphäre, wo nicht die W iderstände der E rdschichten 
zu überw inden sind, sondern sich die L uft frei bewegen 
kann, die dem Gleichgewicht entsprechende T em peratu r­
schichtung ein tre ten  m üßte. H ier aber nehm en die 
Tem peraturen zwar auch m it zunehm ender Höhe an ­
nähernd gleichmäßig ab, jedoch viel langsam er als im 
Erdinnern, Es liegt sehr nahe, den U nterschied in der 
verschiedenen W ärm eleitfähigkeit von L uft und Ge­
steinen als Ursache des verschiedenen V erhaltens an­
zusehen.

4. Gerade der E influß, den Mezger der L uftbe­
wegung zuschreibt, würde bei seiner Annahm e wegfallen. 
Wenn die T em peraturschichtung der E rdrinde m it dem 
Luftgleichgewicht übereinstim m t, ist jede Luftbewegung 
ausgeschlossen. An jeder Stelle is t der W ärm eunter­
schied'einfach N ull, so daß auch die verschiedene W ärm e­
leitfähigkeit der Gesteine bedeutungslos wird.

Im  Gegenteil könnte  die Verschiedenheit der geo­
therm ischen Tiefenstufe und der Anforderungen des L uft­
gleichgewichts von B edeutung für den L uftum lauf sein.

D enkt m an sich in einem Bohrloch, dessen W an­
dungen eine Tiefenstufe größer als die G askonstante 
aufweisen, L uft eingeschlossen, so w ird die erw ärm te 
L uft das B estreben haben, sich dem Gleichgewicht en t­
sprechend zu schichten. In  jedem Q uerschnitt findet 
sich dann L uft, die w ärm er ist als die W andungen. Die 
Luft m uß sich do rt abkühlen und infolge der dadurch 
erhöhten D ichte gegenüber der in der M itte befindlichen 
und wegen der geringen W ärm eleitfähigkeit der Luft 
weniger gekühlten Luftsäule absinken.

Die L uft steig t an der W andung nieder und in der 
M itte auf, es en tsteh t ein —  wegen der geringen Tem ­
peraturunterschiede sehr schwacher —- Luftwechsel. 
U m gekehrt w ürde die L uft an den W andungen empor­
steigen und in der M itte einziehen, wenn die Tiefenstufe 
kleiner als die G askonstante ist.

N im m t m an nun w eiter zwei Bohrlöcher an, die in 
der Sohle verbunden sind und bei denen die W ärm e­
leitfähigkeit der W andungen verschieden ist, so m uß, 
wenn die Tiefenstufe größer als die G askonstante ist, 
in dem Bohrloch im besser leitenden Gebirge ein ab ­
fallender, im schlechter leitenden ein aufsteigender L uft­
strom  entstehen, obwohl die T em peraturen beider 
Bohrlöcher in gleicher Tiefe gleich sind. Dieses Verhalten 
ist nur möglich, wenn die Tiefenstufe von der Gas­
konstanten abweicht. Es scheint im Einklang dam it 
zu stehen, daß z. B. im Erzgebiet von Pribram  eine 
Tiefenstufe von 69 m , in K ohlengruben aber erheblich 
un ter der G askonstante liegende W erte beobachtet 
worden sind. Mań könnte annehm en, daß im ersten Fall 
ein wärm eentziehender abfallender L uftstrom  als Folge 
der, guten W ärm eleitfähigkeit des Gesteins angetroffen 
wurde, im zweiten ein wärm espendender aufsteigender. 
Jedenfalls würde es dafür sprechen, daß die eigentliche 
geothermische Tiefenstufe größer als die G askonstante ist.

Zuschrift ¡m die Schriftleitung.
(O h n e V e r a n tw o r t lic h k e it  der S c h r if t le itu n g .)

Zu den vorstehenden A usführungen habe ich folgendes 
zu bem erken:

Den von E e k a r d t  geführten Nachweis, daß der von • 
m ir un ter bestim m ten Voraussetzungen fü r die geother- 
mischc Tiefenstufe abgeleitete W ert m it der G askonstanten 
für trockne L uft identisch ist, ha lte  ich für eine dankens­
w erte Ergänzung m einer bezüglichen U ntersuchung; die 
von m ir aufgedeckten Beziehungen zwischen der Bodeii- 
tem pcra tu r und der G rundluft werden dadurch noch m erk­
würdiger. M ir selbst ist bei m einer U ntersuchung, zu der 
ich durch die Bedürfnisse der P rax is veran laß t worden war 
und bei der theoretische B etrachtungen naturgem äß mehr 
zurücktreten  m ußten, der Zusam m enhang des gefundenen 
W ertes m it der ’G askonstanten entgangen.

Gegen die Folgerungen, die ich aus dem Ergebnis 
m einer rechnerischen U ntersuchung gezogen habe, erhebt 
E ekard t verschiedene Einwände. U nter diesen s teh t an' 
erster Stelle die Anzweiflung eines erheblichen L uft­
umlaufs in den tiefem  Gesteinschichten, den er als eine 
notwendige Voraussetzung be trach te t, wenn dem Gleich­
gewicht der L uft eine B edeutung für die W ärm ew irtschaft 
der E rde zukommen soll. Nun habe ich ausdrücklich 
gesagt, daß die auf S. 1085 abgeleiteten Sätze nur unter 
der Voraussetzung des n ich t unterbrochenen Zusam men­
hangs der G rundluft gelten. Wo diese Voraussetzung 
zu trifft, müssen aber Störungen im  Gleichgewicht der 
G rundluft im m er zu Luftström ungen führen, die je nach 
den U m ständen schwächer oder stä rker sein werden. 
H ierüber habe ich mich schon früher in dieser Zeitschrift1 
unter A nführung von Beispielen und im  Anschluß daran 
noch ausführlicher in der Zeitschrift »G esundheits - In ­
genieur5« geäußert. Ist der Zusam m enhang der G rundluft 
an irgendeiner Stelle unterbrochen, etw a durch eine Grund-

1 G lü c k a u f 1908, S. 1589 ff.
2 .Tg. 1MO0, S . 237.
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wasserschicht oder durch eine w assergesättigte Tonschicht 
oder auch durch für L uft undurchlässiges Gestein, so 
können an den U nterbrechungsstellen sehr beträchtliche 
Spannungsunterschiede auftreten , ohne <lai3 diese, zu L u ft­
ström ungen führen; durch die unterbrechende Schicht 
hindurch ist ein Ausgleich der Spannungsunterschiede 
selbstverständlich  ausgeschlossen. Man w ird vielleicht 
verm uten dürfen, daß der sta rke W echsel, den die ta t ­
sächliche geotherm ische Tiefenstufe n ich t nur von Bohrloch 
zu Bohrloch, sondern auch innerhalb  desselben Bohrlochs 
von Schicht zu Schicht aufweist, zum  Teil auf solchen 
U nterbrechungen des Luftzusam m enhangs beruh t; jeden­
falls wird eine U ntersuchung über die Ursachen, die das 
wechselnde Maß der geotherm ischen Tiefenstufe bedingen, 
an den unausgleichbaren Spannungsunterschieden der 
G rundluft n ich t achtlos vorübergehen dürfen.

W as den E influß des W asserdampfes auf die geother­
mische Tiefenstufe betrifft, so wird sich schwer feststellen 
lassen, ob ein solcher vorhanden is t oder nicht. W ill man 
versuchen, m it ihm  zu rechnen, so m uß m an die D ichte 
der L uft und des W asserdam pfes je fü r 's ic h  bestim m en, 
dann  werden aber die U nterschiede zwischen den W erten, 
die m an für trockne und für feuchte L u ft erhält, so gering­
fügig, daß sie gegen die U nsicherheit, die der Bestim m ung 
des w irklichen M ittels der gcothcrm ischen Tiefenstufe 
anhafte t, gänzlich verschwinden.

Über einen etwaigen E influß des Gesteins auf die E rd ­
tem peratu r habe ich auf S. 1000/1 gesagt; »Der D ruck der 
festen B estandteile der E rdrinde scheint für die Tem peratur 
im Innern  der E rde ohne B edeutung zu sein ; das h ier ver­
w ertete Beobachtungsm aterial läß t nirgends einen Einfluß 
dieses Druckes auf die W ärm eschichtung erkennen, je d o c h  
w ird  m a n  m it  e in e m  a b s c h l i e ß e n d e n  U r t e i l  z u r ü c k ­
z u h a l t e n  h a b e n , b is  in a n  d ie  U r s a c h e n  k e n n t ,  d ie  
im  E in z e l i 'a l l  e in  A b w e ic h e n  d e r  t a t s ä c h l i c h e n  
g e o th e r m is c h e n  T ie f e n s tu f e  v o n  d em  th e o r e t i s c h  
g e f u n d e n e n  M i t te lw e r t  b e d in g en « . Ich glaube, mich 
also über diesen P u n k t1 m it aller gebotenen Vorsicht aus­
gesprochen zu haben. Auf der ändern Seite darf man, 
wenn es sich um das V erhalten von K örpern zur W ärme 
handelt, den A ggregatzustand nicht außer ach t lassen : 
während sich die Gase durch Druck erwärmen, n im m t die 
W ässertem peratur des Meeres oder tieferer Seen tro tz  der 
gewaltigen Drucksteigerung im allgemeinen m it wachsender 
Tiefe ab. Es is t also n ich t angängig, aus der Vergleichung 
des M olekulargewichts (richtiger der D ichten) zweier Stoffe 
ohne weiteres auf ih r V erhalten zur W ärme zu schließen.

E ckard t findet cs widerspruchsvoll, wenn für die Tem­
pera tursch ich tung  un terha lb  der Erdoberfläche die Gas­
konstante der Luft, oberhalb der Erdoberfläche aber andere 
E inflüsse geltend sein sollen. Mit dem  gleichen Recht 
könnte m an cs auch fü r einen W iderspruch halten, daß 
sich die L u fttem peratu r und die B odentem peratur bis zu 
einer bestim m ten H orizontalebene m it der Seehöhe in 
g e o m e tr is c h e r ,  von da an aber in a r i t h m e t i s c h e r

Progression ändern, und doch lehrt die E rfahrung, daß 
dem ta tsäch lich  so ist. Die Tatsachen haben eben ihre 
eigene Logik, die zwar n icht zu den menschlichen Dcnk- 
gesetzen, wohl aber sehr häufig zu den menschlichen Denk­
gewohnheiten im  W iderspruch s teh t; diese E rfahrung  hat 
wohl jeder unbefangene Forscher schon öfter gem acht. 
D aß sich bei einer tiefer schürfenden Untersuchung 
etwas ganz anderes herausstellt, als m an nach einer 
oberflächlichem  B etrach tung  angenommen hatte , ist gar 
kein so se ltener'F all. Im  übrigen scheint m ir E ckard t hier, 
docli einige wesentliche Unterschiede zwischen A ußenluft 
und G rundluft zu übersehen: in der äußern A tm osphäre 
sind außer der W ärm eleitung noch die W ärm estrahlung 
und die Konvektionsström e für den W ärmeausgleich von 
Bedeutung, während in den ticfern Erdschichten die 
beiden letztgenannten Vorgänge nur ausnahm sw eise—  in 
großem Höhlungen —  eine Rolle spielen dürften.

Der letzte E inw and E ckard ts beruh t offenbar auf einer 
m ißverständlichen Auffassung m einer Ausführungen. Es 
is t m ir n ich t in den Sinn gekommen, zu behaupten, daß 
die G rundluft im  allgemeinen im  Gleichgewicht sei oder 
daß die geotherm ische Tiefenstufc in W irklichkeit genau 
dem  von m ir berechneten W ert entspreche, ich habe nur 
gesagt, daß dieser W ert den m i t t l e r n  oder norm alen 
Zustand der G rundluft kennzeichne und daß Abweichungen 
von diesem  W ert, von denen schon vorher verschiedentlich 
die Rede war, auf Gleichgewichtstörungen hindeuteten 
(S. 1085). An der Erdoberfläche erreich t der Gang des 
Luftdrucks oder der L ufttem peratur auch nur ausnahm s­
weise und vorübergehend seinen M ittelw ert, und doch sind 
diese M ittel für die Meteorologie und die Klim atologie von 
größter Bedeutung; eine ähnliche Bedeutung scheint m ir 
die m ittlere geothermische Tiefenstufe, für. die Geophysik 
zu haben. D aher halte  ich es für sehr bem erkenswert, daß 
das aus Messungen abgeleitete M ittel (rd. 30 m) fast genau 
m it dem  W ert übereinstim m t, der sich für den Glcichgewicht- 
zustand der G rundluft durch Rechnung ergibt. Diese 
Feststellung verdient an sich schon Beachtung, unabhängig 
von jeder w ärm etheoretischen D eutung.

Ich glaube, in meinem Aufsatz n ich t den geringsten 
Zweifel darüber gelassen zu haben, daß ich die U nter­
suchungen über die geothermische Tiefenstufc noch keines­
wegs für abgeschlossen halte ; nam entlich  in den Schluß* 
betrachtungen habe ich nachdrücklich auf die N otwendig­
keit weiterer U ntersuchungen hingewiesen. Ich m öchte 
auch h ier nochm als der Auffassung entgegentreten, als ob 
ich die Ergebnisse m einer ersten U ntersuchung je tz t schon 
nach allen R ichtungen für 'gesichert hielte, aber ich vermag 
doch nicht, wie Eckardt, an eine nur zufällige Ähnlichkeit 
der Zahlen zu glauben. Über die .Tatsache, daß bei einer 
geothermischen Tiefenstufe von 29,30 m  die G rundluft nicht 
nur in sich, sondern auch m it der Außenluft, wenn m an bei 
dieser m ittlere Zustände voraussetzt, nach allen Seiten im 
Gleichgewicht ist, komme ich nicht so leicht hinweg.

Ch, M ezg c r.

Gewinnung und Belegschaft, der niederrheinisch-westfälischen Steinkohlenbergwerke 
im Jahre 1914.

Die Veröffentlichung des seit einer Reihe von 
Jahren  von uns herausgegebenen H eftchens »Die Berg­
w erke und Salinen im niederrheinisch-w estfälischen 
Bergbaubezirk« hat sich infolge der durch den Krieg 
geschaffenen Sachlage für 1914 nicht ermöglichen lassen. 
Als E rsa tz  werden in der nachstehenden Zusammen 
Stellung die Gewinnungsziffern der einzelnen S teinkohlen­

zechen des Industriebezirks an  Kohle, Koks und P reß­
kohle sowie Angaben über ihre Belegschaftszahlen in den 
letzten  beiden Jahren  geboten. Im neuen Jahrgang 
der Zeitschrift sollen diese Gewinnungsergebnisse eine 
eingehende B etrach tung  erfahren und gleichzeitig noch 
Angaben über die w eitere P roduktion der in B etracht 
kom m enden B ergbauunternehm ungen gem acht werden.
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Z e c h e
Kohle 

1Ü13 1914 
t  t

K
1913

t

oks
1914

t

P ret
1913

t

kohle
1914

t

Belegscl

1913

laftsziffer

1914

A d l e r ............................................ 313 104 278 882 154 400 137 548 897 845
A d m i r a l ........................................ 112 531 112 719 __ 29 001 0 070 ■■j-- ■ '■ 540 550
Alte H a a s e .................................... 133 134 121 485 — — 01 145 00 037 537 531
Alte S te in k u h le ...........................
Aplerbeckcr A ktien-V erein für

39 — — — — 2

Bergbau (ver. M argarethe) . 
Arenbergsche A. G. für Bergbau

328 096 251 352 — — 91 935 72 276 1 182 1 041

und H ü tte n b e tr ie b .................. 2 275 951 1 954 385 457 203 325 117 __ ___ 7 825 7 321
Prosper 1 ............................... (¡45 092 547 866 96 276 123 757 ■ -- - — 2 558 2 570

2 ............................... 1 002 817 901 541 159 049 70 668 -- . ,— 3 345 3 082

A renberg F ortsetzung  . . . .
628 042 504 978 201 878 130 692 --- — 1 922 1 669
500 693 477 1S4 122 426 83 130 ' --- ___ 1 781 1 839

A uguste V i c t o r i a ...................... 715 475 015 758 295 985 253 838 --- __ 2 708 2 543
B arm en (früher Adolar) • • • 119 050 83 073 — — 43 128 29 194 461 390
Kgl. Bergw erksdirektion . . . 4 728 258 4 376 676 1 478 227 1 403 941 37 709 28 152 19 105 18 052

Berginsp. 1 :  Ibbenbüren . . 286 923 259 418 _ — 37 709 • 28 152 1 123 993
2 :  Gladbeck . . . 1 830 916 1 501 263 520 507 • 474 508 — ___ ■ 7 101 6 528
3 :  Bergmannsglück 1 888 355 1 696 471 785 886 690 957 — __ 7 034 6 789

,, 4 :  Waltrop . . . 153 199 286 521 134 712 126 272 — ____ 970 1 371
5 : Zweckel,Scholven 568 865 633 003 37 122 112 204 — ___ 2 877 2 971

B la n k e n b u r g ................................ 125 894 116 701 .— — 74 091 08 811 513 517
Bochum er Bergwerlcs-A.G.

(ver. P r ä s i d e n t ) ...................... 399 373 296 809 107 833 61 719 — ___ 1 330 l 098
BochUmer Verein für Bergbau

und G ußstahlfabrikation  . . 1 241 472 1 045 403 318 119 297 015 247 6G6 175 472 4 316 3 907
Carolinenglück . . . . . . . 610 668 550 076 318 119 297 015 •— 2 151 2 138
E n g e ls b u r g ............................... 630 804 495 327 — _ ___ 247 666 175 472 2 165 1 829

B r a m c y .................. ................................ — — — — ___ 17
B r a s s e r t ........................................ 430 5*2 408 204 ■ — — _ '___ ___ 1 520 1 521
Caroline (Holzwickede) . . . 212 924 170 942 — _ 49 G61 39 111 791 088
C a t h a r i n a .................................................... — 39 ___, ___ ____ _ • ■ ___ ___ 5 *
Concordia .................................................... 1 537 338 1 285 592 395 220 299 075 — ___ 5 543 5 325
C o n so lid a tio n ............................................. 1 954 523 1 059 708 407 160 309 714 ..— ___ 6 980 6 513
C onstantin  der Große . . . . 2 801 374 2 303 955 807 909 567 830 200 180 181 058 9 604 8 610

ConstanUn der Große . . . 1 787 011 1 511 497 680 594 503 035 — ___ 6 364 5 880
D eutschland .............................................. 386 404 302 913 71 003 36 688 62 552 54 197 1 274 1 089
Eintracht T i e fb a u .................. 627 959 489 545 56 312 28 107 137 628 126 861 1 966 1 641

D a h lb u s c h .................................... 1 205 984 1 038 339 152 165 95 384 — — _ 4 178 3 800
D eutscher K a i s e r ...................... 4 400 011 3 897 002 1 47S 961 1 355 582 ___ - — . 15 031 13 520
D eutsche Solvay-W erke A. G.

( B o r t h ) ........................................................... — — ___ _— ___ ___ 435 371
D eutsch-Luxem burgische

Bergwerks- u. H ütten-A .G . . 5 255 586 4 898 212 1 746 424 1 505 075 435 718 504 707 22 802 21 902
A dolf v. Hansemann  . . . . 723 902 761 828 206 851 177 196 — — 3 920 3 888
B ruchstraße .................. .... 726 101 592 219 183 970 172 023 — — 2 809 2 498
Carl Friedrichs Erbstolln . . 275 968 265 711 89 864 72 289 49 026 61 472 1 179 1 185
D a n n e n b a u m ........................... 654 139 572 446 270 545 214 404 — 13 955 2 651 2 458
Friedlicher Nachbar . ' 498 767 483 043 192 772 154 801 170 018 174 179 2 125 2 109
Glückauf T i e fb a u .......................... 324 354 325 392 215 059 180 130 - — ___ 1 613 1 627
H a s e n w in k e l ....................................... 323 231 270 279 94 760 79 546 — — 1 253 1 067
Kaiser F r i e d r i c h .......................... 334 782 318 403 116 684 126 945 — — 1-541 1 477
P rinz R e g e n t ........................... 653 421 596 860 196 418 158 936 197 648 190 711 2 929 2 699
T rem a n ia ...................... ...... 405 341 372 262 179 501 168 805 — — 1 638 1 607
W ie n d a h lsb a n k ................................. 335 580 339 769 — - — 19 026 64 450 1 204 1 347

D iergardt, B ergw .-G es. . . . . 491 498 447 460 ,— _ — — 1 894 2 123
Schacht 1¡3 ............................................. 491 125 439 404 -— — ■ — ---- 1 810 1 972

2 ..............................................

D o rs tfe ld ...........................................................

373 8 056 — — , — . ----- 84 151
859 019 709 288 293 655 177 797 3 320 2 853

E m s c h e r -L ip p e .......................................

Essener Bergwerks-Verein
917 438 837 187 530 668 420 910 :— 3 534 3 050

»König Wilhelm« . . . . . 1 190 544 936 540 402 373 253 602 ____ — . 3 508 3 212
Christian Levin u. Neu-Cöln 774 264 573 588 231 835 107 337 — 2 259 1 945
IVolfsbank u. Neu- Wesel . . 416 2 SO 362 952 170 53S 146 325 i—  . ___ 1 309 1 267

E ssener Steinkohlenbergwerke ‘2 506 206 2 012 263 ■ — — 808 7 J.O 639 814 8 101 0 829
Altendorf1.................................................... 196 938 16 365 - — . — 119 449 13 753 877 74
Carl Funke .......................................

l  Am  l .  M ürz 1914 s t lllg e le R t.

327 863 283 113 — 28 830 20 473 981 920
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t
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Preß
1913

t

kohle
1914

t

Belegschaftsziffer 

1913 j 1914

Dahlhauser Tiefbau  . . . . 388 068 405 708 _ _ 229 118 243 948 1 320 1 429
Gottfried W ilh e lm .................. 483 694 390 039 — — 59 128 60 204 1 301 1 136
H e r c u le s .................................... 777 105 628 996 —■ — 372 185 300 358 2 597 2 335
P a u line ........................................ 92 900 76 529 ■— — — . — 291 253
Pörtingssiepen  ...................... 239 698 211 213 — — — 1 078 734 682

E ula lia  ........................................ — — — — — — — 3
E w a l d ............................................. 2 633 401 2 035 140 257 008 147 417 32 840 5 945 7 949 6 973

E w a l d ......................................... 1 743 285 1 402 981 27 126 27 526 — — 4 785 4 250
Ewald F ortse tzung .................. 677 905 586 071 229 882 119 891 — --- 2 463 2 541
Eiberg1 .................................... 212 271 46 088 — —- 32 840 5 945 701 182

Freie Vogel u. U nverhofft8. . 354 583 395 838 92 001 198 900 4 081 — 1 384 1 558
F ried rich  der G ro ß e .................. 1 180 005 958 888 307 457 168 130 — — 4 753 4 359
Friedrich  H e i n r i c h .................. 4GS 220 703 590 146 362 268 195 ■ — — 2 056 2 912
Fröhliche Morgensonne . . . 560 860 433 510 110 644 58 450 161 673 126 830 1 932 1 740
F ü rs t L e o p o l d ........................... 39 605 119 140 — - - _ — 443 702
Gelsenkirchener Bergw.-A.G. . 10 353 050 8 516 760 2 253 065 2 097 620 193 302 153 441 37 786 35 561

ß o n i fa c i t i s ................................ 1 027 690 870 350 335 750 395 671 13 373 11 355 3 718 3 822
E r i n ............................................. 625 560 515 110 213 955 162 702 — — 2 323 2 254
Germania ................................ 843 540 716 420 289 046 269 455 — — 3 545 3 377
Hamburg u. Franziska . 670 090 549 340 — 179 929 142 086 2 517 2 357
H a n s a ........................................ 424 180 324 360 92 535 87 990 — — 1 578 1 432
M  o n o p o l .................................... 1 100 490 874 210 248 654 214 751 — — 3 387 3 1S9
P lu to .................................... , . 1 251 140 1 020 420 372 008 322 415 — — 4 623 4 427
Rhein-Elbe u. A lm a  . . . . 2 189 910 1 791 400 321 752 310 703 ‘ — — 8 OOS 7 230
Stein u. Hardenberg . . . . 990 250 824 130 139 127 126 085 — 3 120 2 866
Weslhausen ................................ 40S 770 338 900 52 698 49 512 — — 1 377 1 294
Z o lle r n .........................................

Georgs-M arien-Bergwerks- und
821 430 692 120 187 540 158 336 --- — 3 530 3 313

H ütten-V erein  (Werne) . . . 540 877 533 839 97 949 94 040 — — 2 445 2 308
G lückaufsegen............................... 342 149 352 200 218 371 212 842 — — 1 507 1 590
Gottessegen ............................... 203 508 164 379 — — 53 805 43 414 772 6S8
G o t t l o b ......................................... 200 — — — — — 3 —
Graf B i s m a r c k ........................... 2 251 220 1 764 280 — 73 611 — — 7 627 6 810
Graf S c h w e r i n ........................... 013 400 473 140 188 183 99 220 — — 1 846 1 653
G utehoffnungshütte . . . .  . . 3 711 131 3 148 920 773 332 761 134 331 514 245 Q48 12 438 11 598

O berhausen ................................ 3 521 289 2 9S3 102 773 332 761 134 331 514 245 048 11 701 10 886
Ludwig .................................... 189 842 165 818 — — — —- 737 712

G utglück u. W rangel5 . . . . 4 071 1 465 — — — — 18 8
ver. H a m m e r th a l ....................... — 86 — — — — 4 12
H arpener Bergbau-A.G . . . . 8 025 577 7 112 954 1 631 977 1 143 707 426 737 449 927 30 987 28 229

A m alia • ..................... 298 407 231 573 72 330 59 738 — — 1 120 994
C a r o lin e .................................... 254 235 201 170 47 445 38 217 53 234 71 036 1 031 884
C o u r l ......................................... 452 126 393 637 197 982 121 030 — — 1 405 1 325
G n e is e n a u ............................... 576 159 480 740 178 596 118 885 — — 2 218 2 011
Heinrich Gustav .................. 400 666 327 381 35 260 11 368 42 648 45 951 1 587 1 433
von der H e y d t ....................... 351 822 295 626 — — 75 567 80 533 1 345 1 199
H u g o ............................. 1 080 237 841 795 91 322 15 367 — 3 542 3 104
J u l i a ........................................ 539 822 435 994 81 946 66 287 — — 1 777 1 627
N e u - I s e r lo h n ................ 694 172 562 985 180 587 135 021 25 520 19 491 2 626 2 451
P r e u ß e n .................................... 771 858 653 998 243 020 174 170 — — 2 884 2 654
P rinz von Preußen  . . . . 165 119 140 719 — — — — 589 539
Recklinghausen 1 .......... 541 461 456 980 38 724 38 876 — — 1 517 1 388

2 . . . .  . 524 023 444 656 79 586 59 993 — — 1 918 1 821
R o la n d ........................................ 250 512 219 849 — — ■ 15 987 54 933 891 843
Scharnhorst................................ 465 288 358 702 96 449 75 903 — — 1 702 1 397
Siebenplaneten ...................... 345 588 281 449 48 758 28 973 140 488 109 047 1 320 1 181
V ic to r ia -L ü n e n ...................... 030 740 550 558 207 905 199 879 — — 2 378 2 363
V o llm ond .................................... 283 342 235 142 32 067 — 73 293 68 936 1 137 1 015

H einrich  (Ü b e rru h r) .................. 243 536 194 559 — — — 708 643
Helene u. A m a l ie ......................
H erbeder S teinkohlenberg­

1 031 785 826 875 284 152 105 053 
*

71 719 65 909 3 276 2 897

werke'1 ......................................... — — — -- -— 64 62
H erm ann (Bom m ern)6 . . . . 10 316 923 — -- — — 35 7
H erm ann ( B o r k ) ...................... 455 491 455 353 160 443 188 860 — — 2 163 2 218
H ib e r n ia ............. .. 5 097 590 4 715 104 715 605 657 034 48 440 43 965 19 314 17 614

A ls ta d e n ..................... 295 273 245 384 — — 48 440 43 965 1 009 947
General Blumenthal . . . . 1 129 728 927 077 262 741 171 186 — — 4 627 4 022

1 A m  1. A p r il 1914 s t i l lg e le g t .  -  D ie  ü b e r w ie g e n d e  M e h r h e it  d er  K u x e  b e f in d e t  s ic h  Im  B e s itz  d er  G ew . L o th r in g e n  in  G erth e b. B o c h u m .  
3 E in s c h l. C lev e rb a n k  u n d  vCr. H a r d e n s te in ;  im  S e p t . 1914 s t i l l g e le g t .  •* I n fo lg e  d e s  K r ie g e s  i s t  d er  B e tr ie b  e in g e s t e l l t .  * E n d e  M ärz 1914 s t i l lg e le g t .
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Z ec h e
Kohle 

1913 1914 
t  I t

Koks 
1913 ! 1914

t  ' ■ :! t

P reßkohle 
1913 ' 1914 

t  ! t

B elegschaftsziffer 

1913 1914

336 955 328 859 '_ ' _ __ — 1 208 1 277
Schlägel u. E i s e n .................. / 343 222 l 140 398 105 470 77 315 . —- — 4 275 3 968
Shamrock 1 ¡ 2 ........................... 939 289 713 657 86 162 125 335 3 007 2 674

3)4 (Behrens- 1 ■■■. ■
Schächte ) .................................... 986 46? 815 510 261 232 279 030 — 3 278 2 903

Wilhelmine Victoria . . . . 666 662 544 219 — 4 168 _ 1 910 1 823
Hoesch (ver. W estphalia) . . 1 492 040 1 183 242 609 464 563 255 — 5 239 4 749
Jacobi (Neu-Oberhausen) . 58 39(i 322 962 ;--- __v — — 540 1 200
Johann D eim elsberg . . . . 442 738 356 895 --- — 160 234 135 544 1 429 1 289
J o h a n n e s s e g e n ........................... 138 7(59 124 484 --- — 03 860 59 297 491 481
Köln-Neuessene r Berg w . - Vc re in 1 948 800 1 541 450 314 936 253 293 -— — 5 166 4 908
Königin E lisabeth1 .................. 1 253 955 1 053 639 262 712 193 045 249 132 157 111 3 902 3 609
König L u d w i g ........................... 1 433 115 1 168 082 471 922 268 116 — — 5 10S 4 514
K ö n ig sb o rn ............................... . 1 097 817 897 691 344 757 206 544 — — 3 326 3 035
K rupp, F rie d ................................. 2 819 228 2 579 185 821 270 717 533 — — 9 653 9 271

H a n n ib a l .................................... 982 734 922 392 206 241 177 960 _ — 3 552 3 470
Hannover ............................... 1 249 724 l 101 191 449 756 353 431 — ■ — 4 356 4 092
S ä lz e r S e u a c k ........................... 586 770 555 602 165 273 186 142 — — l 745 1 709

Langen bra h m ................................ 760 083 639 586 — ■ r-y - 8 840 7 692 2 560 2 374
Schacht 113 ...........................  . 391 453 313 676 — ' — ' ' — — ■ 1 475 1 317

2 ............................... 374 630 325 910 — 8 840 7 692 1 085 1 057
Lohberg ......................................... 9 309 277 304 — ---- — 488 1 247
L o th r in g e n ....................................
Lothringer H ütten-V erein  Au-

1 219 800 952 290 370 714 233 985 — — 3 872 3 287

m e tz - F r ie d c ............................... 1 858 714 1 694 673 854 683 750 966 75 785 65 245 6 108 5 991
G e n e r a l .................................... 246 188 222 409 161 218 128 062 — — 904 917
Ickern ........................................ 460 017 453 945 -— — —- — 1 451 1 478
V i c t o r ........................................ 1 152 509 I 018 319 693 435 622 904 75 785 65 245 3 753 3 596

Magdeburge r Be rg we rks-A. G .
1 419(K ö n ig sg ru b e ) ........................... 584 374 442 025 — . — ' , 1 660

M a n s fe ld ........................................ 603 358 514 012 273 241 250 707 — — 2 042 1 950
M a ssen ............................................. 659 762 550 057 196 799 164 088 68 172 52 732 2 501 2 279
M a x im i l ia n * ............................... 101 851 80 206 — 107 471 — — 1 239 1 272
M inister A c h e n b a c h .................. 913 086 766 710 281 928 227 510 - — — ■ 2 639 2 582
M ont Cenis . ............................... 830 891 810 266 148 410 92 665 -— — 3 565 3 185
Müllieimer Bergwerks-Verein . 1 485 328 1 258 654 75 709 57 812 414 740 336 865 4 903 4 453

H  a g e n b e c k ............................... 511 177 101 698 75 709 57 812 49 628 12 933 / 680 1 408
ver. Rosenblumcndellc. . . . 426 604 369 227 -— ' 199 675 164 979 1 391 1 313
H um bold t.................................... 218 071 200 045 . ~r~ 94 897 92 398 763 720
W ie s c h e .................................... 329 476 287 684 70 540 66 555 1 069 1 012

M ü h lh e im e rg lü c k ...................... 9 315 ' — --- -  ' ' — — ' 43 _■
N e u m ü h l........................................ 1 592 562 1 300 176 386 123 245 183 . . — 5 240 4 700
Niederrheinische Berg w.-('■es. . — — — — . .— — 77 125
Oespel (einschl. Borussia) . . 271 416 222 265 78 539 43 617 23 655 29 917 1 250 1 085
P h o e n i x ........................................ 4 -125 571 667 569 520 448 65 898 69 656 18 052 16 530

Graf M o l t k e ........................... 1 407 797 1 199 661 227 030 177 189 __ 4 419 4 082
Mörder Kohlemverk . . . . 627 581 566 084 — ' ' — 2 042 1 955
H o l l a n d .................................... 1 020 057 909 200 367 724 290 382 65 898 69 656 4 315 3 994
Nordstern . ........................... I 287 668 1 005 897 — — — 4 078 3 627
W esten d e ................................... 845 034 744 729 72 815 52 877 — — 3 198 2 872

Preußische C lu s ........................... 17 348 19 130 4 390 1 878 — — 195 199
Rhein 1 ........................................ 39 613 280 390 — — — — 533 1 345
Rheinische Stahlwerke , . ■ . 1 147 754 957 489 503 668 427 704 128 205 111 779 4 770 4 571

Centruni 113, 2 1 5 .................. 948 482 783 296 503 668 427 704 —- — 4 060 3 851
1 1 0 ........................... 199 272 174 193 ■— — 128 205 111 779 710 720

R h e in p reu ß en ............................... 2 762 370 2 231 949 628 470 368 360 _ — 9 905 8 660
S a c h s e n ........................................ — 12 799 — — — — 318 399
Sclnirbank u. Charlotten bürg 233 143 207 836 — — 82 200 72 720 1 024 910
Stinnessche Z e c h e n .................. 3 780 915 3 062 948 553 542 345 318 — — 13 060 12 580

Carolus M a g n u s .................. 364 110 285 805 83 163 55 919 — — 1 303 1 203
Friedrich Ernestine . . . . 476 795 386 001 68 037 47 752 ■ ¿i. — 1 660 1 503
Graf I l e u s t ............................... 569 122 *435 654 62 917 42 217 —- — 1 838 1 631
M athias Stinnes 1 ¡2, 3 ¡4 1 726 187 1 301 912 222 162 135 655 — _ 6 010 5 451
Victoria M a t h i a s .................. 644 701 520 533 117 263 63 775 — . — 2 076 1 853
W e lh e im ...................... .... '—- 133 043 — — '— ' __ ; 173 939

Stockerdreckbank (Herzkamp). 2 009 2 031 — —  . — 15 21
Teutoburgia.................................... 553 574 473 340 — — — 1 512 1 504

i D ie  ü b e r w ie g e n d e  M e h r h e it  der K u xe b e f in d e t  s ic h  im  B e s itz  d er  M a n n esm .u m -R ö h ren w erk e  in  D ü sse ld o r f . 2 F ü r d ie  K o k s h e r s te llu n g  
w u r d e  fr e m d e  K o h le  b ezo g e n .



25. Dezember 1915 G l ü c k a u f 1261

Z e c h e
Ko

1913
t

hie
1914

t

Koks 
1913 1914 

t  t

P reßkohle 
1913 1914 

t t

Belegschaftsziffer 

1913 | 1914

T r a p p e .............................................
T rier .............................................

161 9-16 129 426 ___ ■ — . : — ■. 511 453
1016 864 900 896 148 010 226 650 ■ — — 4 439 4 155

B a ld u r ........................................ 223 2.57 252 105 — — —  - — 1 063 / 111
R ad b o d ........................................ 793 607 708 701 148 (HO 220 050 . —  .. — 3 376 3 044

Unser F r i t z ............................... 792 668 658 002 157 793 88 905 .. : “ 2 S89 2 700
Verlohrner Sohn ....................... 957 1 517 - — ' . — —• " 75 66
Victoria (Kupferdreh) . . . . 122 578 135 183 — ■— 79 067 86 299 510 510
de W e n d e l .................................... 533 727 465 854 352 409 225 926 — . _  • 2 356 2 208
W e n g e rn ........................................ 13 897 — — — — * — 61 —
W estfa len ........................................ 102 259 288 894 — 91 155 —•. ■ —  :: ■ 999 1 486
W ilhelmine M evissen..................
Wi tten er Steinkohlen -Be rg werk

— 72 055 — — ■ — ., . 9 590 322 314

( B e rg m a n n ) ................................. —- — • — —  . —; 3 3
0 373Z ollverein ........................................ 2 322 689 1 927 430 219 421 245 012 .— ~~ 6 526

zus. 114 533 305 98 360 313 24 957 956 20 680 815 4 954 312 4 265 166 409 202 384 556

Technik.
Schmiervorrichtung für Fördorwagen. D ie zur E r­

zielung einer guten  Förderleistung notwendige regelmäßige 
Schm ierung der Förderw agen erfo lg t fas t durchweg m it 
einer H andspritze. D am it das dicke Schm ierm ittel durch 
die enge Öffnung der Spritze angesaugt werden kann, ist 
eine V erdünnung m it Öl erforderlich. D iese Verdünnung 
is t  jedoch, abgesehen von den M ehrkosten des Öls, für 
eine anhaltende Schm ierung der Achsen von großem 
N achteil. Sodann wird beim  Aufsaugen des Schm ier­
m ittels die Spritze m eist bis zur H älfte m it L u ft angefüllt, 
weil der D ruck der äußern A tm osphäre n ich t genügt, um 
das Schm ierm ittel allein, ohne L u ftzu tr itt , durch die enge 
Öffnung der H andspritze hindurch zu pressen. D araus 
ergib t sich beim  Schmieren eine unvollständige Füllung 
des Achsenlagerhalses m it Schm ierm ittel. D as Umfüllen 
des Schm ierm ittels aus dem F aß  in ein anderes Gefäß, das 
V erdünnen m it Öl, das häufige Aufsaugen in die H and­
spritze usw. bedingen neben dem bei diesen V errichtungen

Abb. 1. A nsicht. Abb. 2. Senkrechter Schnitt. 

Selbsttätige Schm iervorrichtung fü r Förderwagen.

unverm eidlichen S toffverlust einen großen Zeitaufw and 
E inem  m ittelm äßigen A rbeiter is t es bei Verwendung der 
H andspritze und bei einer halbwegs ordentlichen Schmierung 
n icht möglich, m ehr als 60 W agen in der achtstündigen 
Schicht zu schmieren, wie die E rfahrung gelehrt hat.

Um eine bessere Schmierung und eine höhere Leistung 
zu erzielen, is t auf der Zeche Preußen I  se it etw a 
8 M onaten eine Schm iervorrichtung (Schmierpresse) in Be­
trieb  genom men worden, die kurz beschrieben werden soll.

Sie h a t die Form  eines Zylinders (s. die Abb. 1 und 2) 
und is t so gebaut, daß  sie m öglichst wenig P la tz  einnim m t 
und trotzdem  nahezu ein ganzes F aß  Schm ierm ittel faßt, 
das un te r Zuhilfenahm e von P reß lu ft oder auch K ohlen­
säure bis zum le tzten  R est nu tzbar gem acht w ird. Um 
die D ickfjüssigkeit des Schm ierm ittels nach W unsch regeln 
zu können, is t im Innern des Zylinders eine Heizschlange 
angeordnet, die m it H ilfe eines V entils jeden gewünschten 
F lüssigkeitsgrad des Schm ierm ittels herbeizuführen ge­
s ta tte t, was besonders für die W interm onate von großer 
B edeutung ist. Um auch die Verwendung von unreinem  
Schm ierm ittel zu ermöglichen, was in dieser Zeit vielfach 
auf Zechen erforderlich ist, befindet sich im Innern  des 
Zylm ders ein Sieb, das die groben U nreinlichkeiten, wie 
S teine, Putzw olle usw., zurückhält und zwecks, Reinigung 
le ich t herausnehm bar ist. In  der P reß lu ftzu le itung  is t ein 
D ruckm inderungsventil angeordnet, so daß die Schm ier­
vorrichtung ohne w eiteres an jede vorhandene P reß lu ft­
le itung  angeschlossen werden kann.

E in  seitlich  an der V orrichtung angebrachtes Mano" 
n ieter zeig t den D ruck in der Zuleitung und ein anderes, 
das in V erbindung m it einem S icherheitsventil auf dem 
Zylinderdeckel s teh t, den D ruck im Zylinder an. D er an 
den Zylinder angeschlossene, bew ehrte, säurebeständige 
P reßluftschlauch trä g t das Spritzventil, dessen B etätigung 
durch einfachen D ruck auf den sich der innern H andfläche 
bequem  anpassenden K nopf erfolgt. Beim Loslassen des 
K nopfes w ird die Ölzufuhr se lb sttä tig  unterbrochen. Der 
die Schm ierpresse bedienende A rbeiter h a t som it nach 
Füllung des Zylinders und nach der einm aligen E instellung 
des L uftdrucks keine w eitern  H andhabungen auszuführen, 
als das M undstück des S pritzven tils  in den Achsenlagerhals 
zu stoßen und m it einem einfachen H anddruck das Schm ier­



m ittel einzufüllen. Infolgedessen ist er im stande, bequem 
120 Förderwagen in der Schicht zu schmieren, gegen 60 m it 
der H andspritze. Da jeder Förderw agen m onatlich einm al 
geschm iert werden muß, so genügt zum ¡.Schmieren von 
240 0 -3 0 0 0  W agen ein A rbeiter; h ierfür w aren bei A n­
wendung der H andspritze m indestens zwei notwendig.

Diesfe Schm iervorrichtung w ird von der F irm a R osen­
kranz und Seiwert in D ortm und geliefert und h a t sich im 
B etrieb  der Zeche Preußen I  durchaus bew ährt.

De.

Mineralogie und Geologie.
Deutsche Geologische Gesellschaft. S itzung  am 1. De 

zem ber. V orsitzender Geh. B ergrat K ru s c h .
S eit der le tzten  S itzung h a t die Gesellschaft 2 M itglieder 

durch den Tod verloren. In  Südw estafrika s ta rb  an T yphus 
der Regierungsgeolog Dr. v. S ta f f  und in Ebersw alde im 
A lter von 76 Jahren  das langjährige Mitglied der Gesell­
schaft, Geh. R egierungsrat Professor Dr. Adolf R e m e le .

Professor P o m p e c k j  aus Tübingen w idm ete in form ­
vollendeter Sprache dem am 5. Mai 1915 in G öttingen ver­
storbenen Geh, B ergrat Professor Dr. A. v. K o e n e n  
warme W orte der E rinnerung. Der Heimgegangene war 
am 21. März 1837 in Potsdam  als Sproß einer alten  p reußi­
schen B eam tenfam ilie geboren, besuchte die Schulen in 
Breslau, Schulpforta und Berlin und widm ete sich zunächst 
dem  bergm ännischen Beruf. Nach Erledigung der p rak ­
tischen A usbildung in den Steinkohlengruben von W ett in, 
dem Kupferschiefer von Mansfeld und  dem Salz von 
S taß fu rt begann er 1860 seine S tudien in  Berlin und wurde 
in  ganz besondercrW eise von E rn st B e y r ic h  beeinflußt, 
der ihn in die stratigraphische und paläontologische Rich­
tung  der Geologie einfülirte. Schon als S tudent widm ete 
er sich den Tertiärb ildungen und un ternahm  zu ihrer U nter­
suchung Studienreisen durch Deutschland, Belgien und 
Frankreich . Nachdem  er 1865 prom oviert h a tte , hab ili­
tie r te  er sich 1867 in M arburg bei D u n k e r  und wurde do rt 
1873 außerordentlicher, 1880 ordentlicher Professor. E r 
entwickelte hier eine sehr vielseitige T ätigkeit als Lehrer, 
indem er über M ineralogie und K ristallographie, allge­
meine und historische Geologie und Paläontologie vortrug, 
Übungen abhielt und Exkursionen leite te. Nach dem 
frühen Tode des genialen S e e b a c h  w urde er nach G öt­
tingen berufen und lehrte an der Georgia-Augusta während 
27 Jahren , b is er 1907 sein A m t niederlegte. Aber auch 
nach dieser Zeit blieb er unerm üdlich tä tig  und erschien 
täglich in seinem In s titu t, soweit ihn n ich t seine K artie rtä tig ­
keit fernhielt. Der Schw erpunkt seiner wissenschaftlichen 
W irksam keit lag in der beschreibenden und tektonischen Geo­
logie, und seine alte Neigung für den bergm ännischen Beruf 
veranlaßte ihn, sich besonders m it den Salzlagerstätten des 
südlichen H annovers zu beschäftigen. Dieser Salzindustrie 
h a t er in selbstlosester W eise gedient u n te r Ablehnung 
jeder E ntschädigung für diese Seite seiner T ätigkeit oder 
u n te r Überweisung freiwillig gespendeter Entschädigungen 
für w ohltätige Zwecke. S eit 1873 war er M itarbeiter der 
Preußischen Geologischen L andesanstalt und h a t zuerst 
im G ebiet der Rhön, dann  im westlichen H arzvorlande, auf 
beiden Seiten der Leine, in einem stratigraphisch reich 
gegliederten und tektonisch außerordentlich verw ickelt 
gebauten Gebiet, etw a 25 M eßtischblätter bearbeitet. 
Rein wissenschaftlich beschäftigte er sich zunächst über­
wiegend m it den oligozänen im d miozänen, spä ter auch den 
paleozänen T ertiärbildungen, arbe itete  über französisches

D evon und westfälisches K arbon, über die Triasbildungen 
und spä ter vor allem über die un tere  Kreide N orddcutsch- 
lands. E r wies zuerst in den einförm igen Tonen des G aults 
eine reiche Zonengliederung auf Grund der A m m oniten­
faunen nach und erbrach te den Nachweis höchst bem erkens­
w erter Wechsel zwischen nordisch-russischen und m edi­
terran-französischen A m m onitenfaunen in diesem Zeit­
abschnitt. Seine ungem ein sorgfältigen paläontologischen 
E inzelarbeiten  w ürden allein genügen, ihm  für alle Zeiten 
einen ehrenvollen P la tz  in der Geschichte der geologischen 
Forschung zuzuweisen.

Professor J . B ö h m  m achte einige M itteilungen über 
das Vorkom m en von G ault in der holländischen Provinz 
Ober-IjsseL Nach der Auffindung des K arbonhorstes 
westlich von der R oer wurde in dessen niederländischer 
F ortsetzung bei Helenaveen in 800 m  Tiefe un te r T ertiä r 
und Kreide das K arbon aufgefunden. D ann wurde w eiter 
nördlich bei Enschede, W intersw ijk, Nede und Delden 
gebohrt, wobei die Bohrungen zum Teil im B untsandstein  
endeten und schließlich, am w eitesten nördlich bei O thrnar- 
sum, eine Bohrung niedergebracht, die b is 250 m Tiefe 
Miozän und Eozän und von 250 -  360 m zunächst für 
Ju ra  gehaltene helle Tone antraf. E s handelte sich um  feste, 
graue, im W asser aber leicht zerfallende Tone. Ihre Bohr- 
kerne lieferten einige Fossilien, durch die der Nachweis 
ihrer Zugehörigkeit zum G ault m it voller S icherheit er­
brach t wurde, und zwar durch Funde von Belem nites 
minimus, Inoceram us concentricus und sulcatus sowie 
P tychoceras adversum . Dieses Vorkom men von G ault 
b ildet das Verbindungsglied zwischen den englischen und 
den deutschen M inim ustonen; die nächsten deutschen 
Vorkom men liegen bei B entheim  und Dorsten.

K. K.

Volkswirtschaft und Statistik.
Statistik der KnappscliaJtsvcrelnc in Haycrn für das 

Jahr 1914. N ach der S ta tis tik  des »Kgl. B ayerischen Obcr- 
bergamts« in M ünchen bestanden Ende 1914 in  B ayern 
26 K nappschaftsvcreine m it 14 180 M itgliedern gegen 
26 Vereine m it 14 242 M itgliedern im Ja h r zuvor. Davon 
entfielen 8 Vereine m it 6106 M itgliedern auf den Bcrg- 
inspektionsbezirk München, 8 m it 3428 M itgliedern auf den 
Bezirk B ayreu th  und 10 Vereine m it 4646 M itgliedern auf 
den Berginspektionsbezirk Zwcibrücken. Die Zahl der 
Vereinswerke is t gegen 1913 um  2 gestiegen; sie betrug  
Ende 1914 57.

D avon w aren
4 S teinkohlenberg­

werke m it einer Belegschaft von 3653 Mann
14 Braunkohlenberg­

werke ,, ,, ,, ,, 4768
17 Eisenerzberg- '

werke ,, ,, ,, ,, 1252
3 sonstige E rzberg­

werke ,, ,, ,, ,, 61
1 Steinsalzberg­

werk ,, ,, ,, ,, 103
8 Gräbereien ,, ,, ,, ,, 156
6 H üttenw erke ., ,, ,, ,, 1326
1 Alaun-, V itriol-

u. Poteew erk ,, ,, ,, ,, 37
3 Salinen ,, ,, ,, ,, 311

Die Zahl der Braunkohlen- und Eisenerzbergwerke h a t 
gegen das V orjahr um 1 zugenom m en; in der Zahl der 
übrigen W erke is t keine Ä nderung eingetreten.
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Auf 100 beitragzahlende M itglieder entfielen im  Be­
rich tsjah r 11,76 (11,49 in  1913) Invaliden, 10,02 (9,59) 
W itwen und 6,56 (6,34) W aisen. Das durchschnittliche 
Lebensalter beim  E in tr it t  in  den Invalidenstand  betrug  
wie im  V orjahr 50 Jahre, dagegen ist das Lebensalter beim 
E in tr it t  in  den W itw enstand von 51 auf 45 Jahre  zurück­
gegangen. Das Vermögen säm tlicher K nappschaftsvereine 
betrug  Ende 1914 11,46 Mill. .ft, d. s. rd. 518 000 M m ehr 
als im  V orjahr.

D er Versand der Werke des Stahhverks-Yerbandes im 
November 1915 b etrug  insgesam t 241750 t  (R ohstahl, 
gewicht) gegen 257 278 t  im O ktober d. J . und 246 088 t ' 
im N ovem ber 1914. D er Versand w ar um 155281 n iedriger als
im O ktober d. J . und um 4338t geringer als im N ovem ber 1914.

H a lb z e u g

t

E isen b a h n -
m a te r ia l

t
F o r m eisen

t
zus.

t

1914
J a n u a r  ................. 143 002 211 390 100 799 455 191
F eb ru ar ................. 134 489 214 567 133 869 482 925
M ä r z ..................... 153 170 206 324 201 033 560 527
A p r i l ..................... 133 841 199 140 179 464 512 445
M a i ......................... 131 378 231 072 190 422 552 872
J u n i ......................... 130 998 252 056 182 099 565 153
J u l i ......................... 128 056 186 231 156 135 470 422
A u g u s t ................. 15165 61 390 18 429 94 984
Septem ber . . . . 36 748 150 741 57 705 245 194
O k to b e r ................. 46 023 159 973 74 574 280 570
N ovem ber . . . . 38 717 149 911 57 460 246 088
Dezember . . . . 49 893 167 877 50 419 268 189

zus. 1141480 2 190 672 1 402 408 4 734 560
1915

J a n u a r  ................. 51832 151841 51 343 255 016
F e b r u a r ................. 66 050 140 490 60 365 266 905
März ..................... 86 865 160 435 104 260 351 560
A p r i l .....................
M a i .........................

80 143 132 210 93 762 306 115
62 002 142 207 84 357 288 566

T un i.........................
J u l i .........................
A ugust.....................

77 804 154 736 86 412 318 952
61768 118 737 77 587 258 092
59 303 120057 70 720 250 080

Septem ber . . . . 67 220 117 426 62 194 246 840
O k to b e r ................. 68 344 130 981 57 953 257 278
N ovem ber . . . . 69 099 118 942 53 709 241 750
J a n .-N o v . 1915 

1914
750 430 1 488 062 802 662 3 041 154

1 091 587 2 022 795 1 351 989 4 466 371
1915 weniger gegen

549 327 1 425 2171 9 1 4 ..................... 341 157 534 733
■' V>.' -.‘-Äv-

Verkehrswesen.
Amtliche Taritveriiiidcrungeii. A usnahm etarif für S tein­

kohle usw. belgischen Ursprungs nach deutschen Seehäfen 
zur A usfuhr über See nach den nordischen Ländern usw. 
in Mengen von m indestens 45 t .  Seit 18. Dezember 1915 
ist die S tation  Wesel als V ersandstation in den T arif ein­
bezogen worden. Die F rachtsätze gelten nur für S tein­
kohle, Steinkohlenkoks und Steinpreßkohle, die in Wesel 
auf dem Wasserwege aus Belgien angebracht sind.

Deutsch-dänisch-schwedischer K ohlenausnahm etarif. Mit 
G ültigkeit vom Tage der Betriebseröffnung wird die Glei- 
w itzer Stcinkolilengrube in den T arif einbezogen.

N iederschlesischer S taats- und P rivatbahn-K ohlen- 
verkehr, H eft 1. M it G ültigkeit vom Tage der Eröffnung 
für den G üterverkehr (voraussichtlich am  15. Dez. 1915) 

- w ird die S ta tion  D am crkow (Kr. Bütow) des D ir.-Bez. 
D anzig in den T arif einbezogen.

Kohlen-, Koks-und Preßkohlenbewegung auf dem Rlicin- 
Herne-Kanal im November 1915.

Nov. Ja n .-N o v .
Häfen 1914 1915 1915

t t t

Nach R uhrort und weiter
von

Arcnberg-Prosper . . . . 15 902 19 688 234 918
B e rg f isk u s ........................... 22 281 52 683 435 564
B i s m a r c k ........................... 16 316 16 021 256 190
Concordia . . . . . . . — 13 723 104 241
D o r tm u n d ........................... — 626 29 104
Em scher Lippe . . . . — — 3 600
Friedrich der Große . . 8 436 3 075 146 483
H a r d e n b e r g ...................... — — 1 348
H i b e r n i a ........................... — 2 512 13 919
K ö ln -N e u essen .................. — 4 627 39 911
K önig L u d w ig .................. 7 728 2 550 101 315
König W ilhelm  . . . . — 3 020 20 681
M athias S tinnes . . : . 11 199 9 514 229 334
M inister Achenbach . . — 1 130 27 388
N o r d s te r n ........................... 7 777 5 734 34 603
V ictor ............................... — 1 517 16 724
W ann e-W est ....................... 6 682 29 790 262 278

ZUS. 96 321 166 210 1 957 601

Patentberieht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in der Auslegehalle des K aiser­
lichen P aten tam tes ausliegen.
Vom 9. Dezember 1915 an.

12 d. W. 45 235. V erfahren zum Abscheiden von in 
Flüssigkeiten, Gasen, Dämpfen o. dgl. schwebenden Teilchen 
durch Schleuderwirkung. K arl W ard und A lbert W ard, 
Stockholm  (Schweden). V e r tr .: Dipl.-Ing.- Kaiser, P at.- 
Anw., F rank fu rt (Main). 28. 5. 14. Schweden 29. 5. 13.

21 h. M. 55 538. Verfahren zur elektrischen W iderstand- 
schwcißung ringförm ig oder ähnlich gestalteter W erkstücke. 
R ichard Mack, Berlin-Tcmpelhof, D reibundstr. 45. 18. 3. 14.

59 a. J. 17 274. Förderpum pe m it getrennten Steuer­
vorrichtungen für den E in- und Auslaß. The In terna tiona l 
N itrogen & Power Co. L td. und Owen D avid Lucas, London; 
V ertr.: D ipl.-Ing. Dr. W. K arsten und Dr. C.. W iegand, 
Pat.-A nw älte, Berlin SW 11. 30. 3. 15.

80 b. C. 23 745. Verfahren der H erstellung von Kohlen- 
stoffsteinen und Köhlenstoffsteinm assen durch E inlagerung 
von Kohlenstoff. Chemische F abriken  Dr. K urt A lbert und 
Dr. Ludwig Berend, Amöneburg b. Biebrich (Rhein). 
9. 8. 13.

87 b. F. 34 277. K urbelham m er, bei dem zwischen 
der Kurbel und dem  Ham m er eine elastische V erbindung 
vorgesehen ist. Edw ard Jam es F araday , Seaforth (Engl.) ; 
V ertr .: E. W. H opkins unda K. Osius, Pat.-A nw älte, B er­
lin SW 11. 13. 4. 12. G roßbritannien 15, 4. 11.

Vom 12. Dezember 1915 an.
5 b. S. 43 650. Bohrer m it Förderschnecke zum E n t­

fernen des Bohrgutes aus Bohrlöchern. Siemens-Schuckert- 
W erke, G. m. b. H., S iem ensstadt b. Berlin. 8. 3. 15.

23 b. St. 18 051. Verfahren zum Behandeln der bei der 
Petroleum destillation sich ergebenden flüssigen B estand­
teile der Paraffinreihe, deren Siedepunkt über 260° liegt. 
S tandard O il-Com pany, W hiting ; V ertr.: H. Sprin-gmann, 
Th. S tö rt und R. Herse, Pat.-A nw älte, Berlin SW 61. 
28. 12. 12.

40 a. L. 42 807. V erfahren und V orrichtung zur H er­
stellung von schwefliger Säure durch gemeinsame A b­
röstung von Schwefelerzen und elem entarem  Schwefel. 
Paul Lehm ann, Königsberg (Preußen), H olsteiner Damm. 
16. 12. 14.
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Gl a. N. 15 458. V erschlußvorrichtung für A tm ungs­
geräte; Zus. z. P a ten t 288 430. N eufeldt & Kuhnke, Kiel. 
6. 7. 14.

78 C. 25 543. Sprengverfahren m it flüssiger Luft 
un ter Vorkühlung des Sprengm ittels. Charles Christiansen, 
•Essen, G ärtncrstr. 51. 25. 3. 15.

Versagung.
Auf die am G. April 1914 im Reichsanzeiger bekannt- 

gem achte Anmeldung
78 c. S. 39 (>82. Sprengpatrone unter Verwendung von 

flüssiger Luft oder flüssigem Sauerstoff und Lam pen­
schwarz (Kuß)
ist ein P a te n t versagt worden.

Zurücknahm e von Anmeldungen.
Die am 16. August 1915 im Reichsanzeigcr bekannt- 

gem achtc Anmeldung
1 a. R. 41 132. W aschmaschine, bestehend aus einem 

Becherwerk, un te r dessen absteigendem  Teil eine Ablcit- 
rinnc liegt,
ist zurückgcnom m en worden.

Gcbrauclisnm stcr-Eintragungen, 
bekannt gem acht im Reichsanzeiger vom 13. D ezem ber 1915.

4 g. 640 138. Schw eißbrenner m it W asserkühlung. 
H cinrich Schum acher, F ran k fu rt (Main), Schloßstr. 59.
15. II. 15.

12 1. 640 041. V orrichtung zum A uskristallisieren von 
Salzlösungen. Elise K rüger geb. Köwing, Stockelsdorf b. 
Lübeck. 9. 2. 14.

20 b. 640 013. Kleine Feld- und G rubenbahnloko­
motive für Dampf-, P reß lu ft- und feuerlosen Betrieb. 
O rcnstein & Koppel — A rthu r Koppel, A.G., Nowawes. 
1. 11. 15.

20 d. 640 015. V orrichtung zum A ntrieb  von Motor- 
füllwagen auf Kokereien. K arl Feldmüller, Langendreer. 
1. 11. 15.

21 h . 639 909. P rim ärschalte r fü r elektrische W ider-
standschvveißmaschinen. D eutsche Schweißm äschinen-Bau- 
und Vertriebsgesellschaft m. b. H., Berlin-Schöneberg.
5. 11. 15.

24 b. 640 020. Ö lzuleitüng für Ö lfeuerungen. H u n d t 
& W eber, G. m. b. H., Geisweid (Kr. Siegen). 8. 11. 15.

24 b. 640 021. B renner und Z erstäuber fü r R ohnaph­
thalin  oder dickflüssige Heizöle. H und t & W eber, G. m. 
b. H., Geisweid (Kr. Siegen). 8. II. 15.

35 c. 639 947. E lek trische W inde zum Anheben von 
Koksofentüren u. dgl. Fa. H einrich Grono. Oberhausen 
(Rhld.). 24. 7. 15.

61 ii. 639 932. V erschlußventil für B ehälter kom ­
prim ierter Gase. Drägerwerk, Hein r. & Bernh. D räger 
Lübeck. 16. 10. 13.

I>1«. 639 945. Schutzm aske gegen giftige Gase. E duard 
M ayer-K ruse, Barm en. 14. 5. 15.

(51a. 639 96!. A tm ungsrohr. R. W iesendauger, H am ­
burg, A lter Jungfernstieg  14. 30. 10. 15.

(¡1 a. 639 967. G esichtm ask;, besonders für m ilitärische 
Zwecke. C. Pose, Berlin, Sctjlesischestr. 18. 1. 11. 15.

78 e. 639 957. Zündschnurzange zum Präparieren  von 
Zündschnüren zwecks w irksam er Zündung für Chlorat- 
sprengstoffe. R ichard  P enkert, B uchatz (O.-S.). 9. 10. 15.

78 e. 639 971. Auf dem Rücken trag b a re r B ehälter 
für in flüssige L u ft getauchte Sprengpatronen. R ichard 
Jung, W esterholt (Bez. M ünster). 3. 11. 15.

7S e. 639 975. Sprengvorrichtung. Gregor Klarier, 
L im bach b. E ltm ann, U nterfranken. 5. 11. 15.

87 b. 640 174. S teuerung für durch D ruckluft u, dgl. 
betriebene Werlczcugc. F abrik  fü r Bergw erks-Bedarfs­
artikel, G. m. b. H., Sprockhövel (W estf.). 4. 7. 14.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jahre verlängert worden.
t  a. 535 447. H ydraulische Setzm aschine usw. Ma­

schinenfabrik Baum, A.G., Herne (W estf.). 5. 11. 15.

1 a. 539 145. H ydraulische Setzm aschine usw. Ma­
schinenfabrik Baum, A.G., H erne (W estf.). 5. 11. 15.

1 a. 604 7-12. Aus Schnecke und Trog bestehende Be­
wegungsvorrichtung. O tto  Schneider, S tu ttg a rt , Im 
Külmle 22. 26. 10. 15.

12 k. 530 79t?. Sättigungsgefäß zur H erste llung  von 
schwefelsauerm Ammoniak. Oberschlesische Kokswerke 
und Chemische Fabriken, A.G., Berlin. 1. 11. 15.

81 e. 571 124. Becherwerk m it Tropfvvasserabführung. 
M aschinenfabrik Baum, A.C., Herne (W estf.). 5. 11. 15.

Deutsche Patente.
5 a (2). 289 019, vom 3. F eb ruar 1914. C la u s  B o l lo n ia  

in G i l le n f e ld  (Eifel). Bohrapparat fü r Brunnen- und 
Schachtbohrungen, wobei das Bohrgestänge durch Klemmung  
mitgenommen wird.

Die das Gestänge m  m itnehm ende K lem m vorrichtung 
des A pparates bes teh t aus einem  am untern Ende einer 
senkrecht stehenden Stange g gelenkig befestigten zwei­
arm igen Hebel h, dessen nach vorn gerich te ter Arm gabel­
förmig ausgebildet is t und m it seinen Zinken das Gestänge 
um faßt. In den Gabelzinken des Hebels sind  kantige 
Bolzen i k so befestig t, daß das Gestänge zwischen ihnen 
Spiel hat. Die Stange g i s t  ferner in Augen e j  des Bohr- 
geriistes a geführt und w ird durch den in Lagern c des 
le tz tem  ruhenden, durch einen K urbeltrieb  o. dgl. ange- 
tricbenen Bohrschwengel b m it Hilfe eines G elenkstücks d 
auf- und abw ärts bewegt. Bei der Aufwärtsbewegung der 
Stange g klemmen die Bolzen i k das G estänge in der Gabel 
des Hebels h fest, so daß dieser das Gestänge m itnim m t. 
U nm ittelbar bevor die Stange g ihre höchste Lage erreicht, 
s tö ß t der hin tere Arm des Hebels h gegen einen am  Bolir- 
geriist vorgesehenen festen Anschlag l, wodurch der Hebel 
an der Stange g so gedreht wird, daß seine Bolzen i k das 
Gestänge freigeben und dieses frei abfällt.

5 b (9). 288 984, vom I. Mai 1915. W a l te r  P r a g e r
in B e u th e n  (O.-S.). Schrämmaschine m it zivei rotierenden 
Scheiben.

Auf beiden Stirnflächen der wie üblich durch einen 
Motor a m it Hilfe einer biegsamen Welle b und eines Kegel- 
rädergetriebes c d angetriebenen Scheiben c der Maschine 
sind auf in den Scheiben befestigten Bolzen frei drehbare
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gezahnte Schneiderollen (-scheiben) /  so angeordnet, daß 
sie über den äußern Rand der Scheiben vorstehen.

5 d  (9). 280 021, vom 11. Ju n i 1912. P a u l  R ic h te r
in Z w ic k a u  (Sachsen). Rohrfutter m it einseitig verstärkter 
Wandung, besonders fü r  Spülv er satzrohre im  Bergwerks- 
betrieb .m it geschlossenem Querschnitt. Zus. z, P a t. 285 762. 
L ängste D auer: 1. A ugust 1925.

D as "Futter h a t über seine Außenfläche vorstehende 
ring- oder schraubenförm ige Leisten, die zur F ührung des 
F u tte rs  in den V ersatz- (Mantel-) rohren d ienen '

12 c (1). 289 02(1, vom 5. F eb ruar 1914. G e o rg
H a n n in g  in H a m b u r g .  Verfahren zur Ausführung von 
Auslaugungen aller Art.

Das auszulaugende G ut soll nacheinander zerkleinert, 
m it einer gewissen Menge der A uslaugeflüssigkeit verm ischt, 
m it Hilfe von D am pf e rh itz t und einm al oder m ehrere Male 
durch eine Schlagstiftm aschine; einen D esin tegrator oder 
eine ähnliche Schlagmühle h indurchgeleitct werden. Die 
sich dabei ergebende M utterlauge soll alsdann m it den 
n ich t auslaugbaren Teilen des G utes in heißem Zustand 
durch  eine F ilterpresse gedrückt werden, und die erhaltene 
reine M utterlauge soll in  einer K rista llis iervorrich tung  be­
handelt oder au f irgend eine W eise konzentriert werden.

12 e (2). 288 027, vom 1. D ezem ber 1914. A rn o  M ü lle r  
in L e ip z ig - S c h le u ß ig .  Entleerungsvorrichtung für Staub­
sammler an senkrecht oder steilschräg aufsteigenden Gas­
leitungen.

U nterhalb  des S taubfängers (-ab- 
scheiders) b der G asleitung is t eine 
schräge P la tte  c auf einer w agerechten 
Achse e so d rehbar angeordnet, daß sie 
in der einen, und zwar in der darge­
ste llten  Endlage den G asstrom  zum 
S taubfänger (-abscheider) le ite t uncl den 
Staub, der im le tz tem  aus dem G as­
strom  abgeschieden w ird, auffängt, 
w ährend sic in der ändern, gepunk tet 
dargestellten Endlage den un terhalb  des 
S taubfängers liegenden Teil a der Gas­
leitung vollständig absperrt. Bei der 
D rehung der P la tte  aus der dargestellten 
Lage in die gepunktete  Lage fällt der 
au f der P la tte  liegende S taub in den 
Teil a der G asleitung hinab. E tw a an 
der P la tte  haftender S taub wird beim 
Aufschlagen der P la tte  auf den deren 
Bewegung begrenzenden Anschlag d en tfe rn t.

2 1 h  (11?. 288 051, vom 15. Mai 1915. 'G e b r .  B ö h le r
& Co., A.G., in B e r l in .  Elektrodenaufhängevorrichtung bet 
elektrischen Öfen. F ür diese Anm eldung is t  gem äß dem 
Ü niohsyertrage vom 2. Jun i 1911 die P rio r itä t auf G rund 
der Anmeldung in Ö sterreich  vom 18. Mai 1914 beansprucht.

Die E lektrode ft is t  pendelnd am  Ende eines ein- oder 
zweiarm igen Hebels c aufgehängt, der von H and oder 
m otorisch so eingestellt werden kann, daß die Achse der 
E lektrode m it der Achse des für die, E lektrode in der Decke a 
des Ofens vorgesehenen Lociics o zusam m enfällt. Kalls 
ein einarm iger Hebel c zum Tragen der E lektrode ver­
wendet wird, wird die D rehachse d dieses Hebels an einer 
schwingbaren Stange e gelagert, zur F ührung des Hebels 
ein gebogener, Schlitz i vorgeselien, in dem ein Zapfen k 
des Hebels eingreift, und zum Einstellen der E lektrode eine 
gelenkig m it e iner Schraubenspindel g verbundene S tü tz ­
stange c, verw endet, die z. B. durch D rehen einer auf der 
Schraubenspindel g sitzenden, gegen achsrechte Ver­
schiebungen gesicherten M utter l m it Hilfe eines Kegel­
räderpaares /  gehoben und gesenkt wird.

40 a (51). 288 000, vom 29. Ju li 1914. Dr. N o r th
K o m m a n d i t - G e s e l l s c h a f t  in H a n n o v e r .  Verfahren 
zur Gewinnung der in  Zirkonverbindungen enthaltenen wert­
vollen Bestandteile.

Flüssigem, kohlenstoffreichem .Eisen soll eine Zirkon­
verbindung bis zur vollständigen S ättigung des Schmelz­
flusses zugesetzt werden. Aus dem Schmelzfluß soll darauf, 
nachdem er e rk a lte t und gepulvert is t, das m etallische 
Lösungsm ittel durch Säuren herausgelöst oder durch hohe 

■Hitze herausgebrannt werden.
40 c (16). 288 055, vom 28. O ktober 1911. l m b e r t

P r o c e ß  C o m p a n y  in N ew  Y o rk . Verfahren und elek­
trischer Ofen zur Gewinnung von Z ink.

Nach dem Verfahren sollen die zur Bildung des e lek tri­
schen W iderstandes im Ofen dienenden K ohlestücke auf der 
Sohle des Ofens frei auigeschiclitet, die Beschickung in un­
m ittelbare Berührung m it den K ohlestücken gebracht und 
die en tstehenden Z inkdäm pfe durch die den W iderstand 
bildende Kohle h indurch abgeführt werden. Bei dem  ge­
schützten Ofen schließt sich die Sohle des Reäktionsraum es, 
auf der die zur Bildung des W iderstandes dienenden Kohle­
stücke frei aufgeschichtet werden, so an die K ondensator­
kam m ern an, daß die nach den le tz tem  abziehenden Z ink­
däm pfe durch die Kohleschicht h indurch tre ten  müssen. 
Die K ondensatorkam m ern können zu beiden Seiten des 
Reaktionsraum es angeordnet und so weit m it Stückkohle 
gefüllt sein, daß die Kohlenfüllungcn der K ondensator­
kam m ern die Kohlenfüllung des R eaktionsraum es über­
ragen und die Z inkdäm pfe vom Augenblick ihres F rei­
werdens bis zu ih rer völligen Kondensation beständig  m it 
glühenden Kohlestücken in Berührung sind.

8 1 c  (1). 288 037, vom 6. F eb ru ar 1915. A m m e ,
G ie s e c k e  & K o n e g e n  A.G. in B r a u n s c h w e ig .  Be­
schüttvorrichtung für Förderbänder mit seitlichen Schutz­
wänden .

Die seitlichen Schutzwände der V orrichtung sind  an der 
B eschüttungsstelle aus biegsamem Stoff hergestellt oder in 
senkrech ter R ichtung nachgiebig ausgebiklet, so daß sic 
sich dem durchhängendcn F örderband anschmiegen.

8 1 c  (1). 288 041, vom 11. Ja n u a r  1914. H e n ry
W ie in e r  in D r is c o l l  (North D akota, V. St. A.). End­
loser Förderer. .

U nter dem n ich t fördernden Trum m  des endlosen 
Bandes des Förderers is t eine Führungsrolle für das Trum m  
und vor oder h in te r dieser Rolle is t  eine das F örderband 
nicht berührende zweite Rolle angeordnet. Über die beiden 
Rollen is t ein endloser Riemen geführt, der in einem spitzen 
W inkel zum F örderband läuft und bew irkt, daß letzteres 
stoßfrei über seine Fülm ingsrplle geleitet wird.

81 c (17). 288 030, vom 18. D ezem ber 1913. K o n r a d  
F is c h e r  in F r a n k f u r t  (M ain )-O b errad . Saugluftförderer 
fü r Schüttgut m it zwei ineinander angeordneten Saugkammern.

Die innere Saugkam m er des Förderers is t  so ausgebildet, 
daß sic aus der äußern  Saugkam m er seitlich herausgezogen 
werden kann. Ferner is t  im  untern  Teil der äußern  Saug­
kam m er eine an sich bekannte N aßfiltereinrichtung aus 
senkrechten, un te r W asserabschluß stehenden Sieben a n ­
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geordnet, durch welche die aus der inncrn Saugkam m er 
nach unten austretende Saugluft unm itte lbar nach ihrem  
A u str itt h indurchström en muß.

87 b (3). 288 982, vom 8. N ovem ber 1913. T h e o d o r
S t ie g e lm e y e r  in  H a n n o v e r - W ü lfe l .  Schleuderhammer 
(  Meißelhammer ).

Die Schlagkörper e des H am ­
m ers sind als Doppelkegel aus­
gebildet und m it ih rer E inschnü­
rung in  Öffnungen einer drehbar 
in dem H am m ergehäuse a ge­
lagerten, m it großer Geschwin­
digkeit angetriebenen Hülse d 
so gelagert, daß sic nach allen 
R ichtungen freies Spiel haben.
Die Schlagkörper werden infolge 
der schnellen D rehung der Hülse 
d m it großer K raft auf die h in­
te re  Stirnfläche des in  eine 
Führungshülse b des Gehäuses a eingesetzten Meißels c 
geschleudert wobei sie seitlich ausweichen können, wenn 
die Stirnfläche des Meißels infolge ungleichm äßiger A b­
nutzung n icht eben ist.

Biicherschau.
Die mikroskopische U ntersuchung der E rzlagerstätten. 

Von D ipl.-Berging., D r.'ph il. Georg B e rg , Kgl. Bezirks­
geologen. 205 S. m it 88 Abb. Berlin 1915, Gebr. Born- 
traeger. P reis geh. 7 .It.
»Wozu ein solches Buch?«, hörte ich sagen, »wir haben 

genug gu te Lehrbücher und L eitfäden  für die Anwendung 
der m ikroskopischen Arbeitsweisen auf die M ineralogie und 
P etrograph ie ; E rz lagerstä tten  sind doch auch nichts 
anderes als M ineralaggregate oder Gesteinmassen«. Dem 
norm alen Petrographen  wird m an diesen S tandpunk t n icht 
übelnehm en. Unsere prak tische und theoretische Lager­
stättenforschung h a t sich aber zu einem so selbständigen 
Zweig der Geologie entw ickelt, daß ihr das Rüstzeug der 
landläufigen P etrographie längst n ich t m ehr genügt, und 
was sie für besondere Verfahren brauchte, h a t sic sich 
zum guten  Teil selbst geschaffen. Der P etrograph h a tte  
vor noch gar n ich t langer Zeit hierfür wenig übrig. U nter 
der Ü berschrift »opake Erze« wurde so manches beiseite 
gelegt, was bei einer G esteinuntersuchung w ichtige gene­
tische Fingerzeige h ä tte  geben können.

D er Verfasser w ar übrigens ganz vorzüglich dazu geeignet, 
die m ikroskopischen U ntersuchungsverfahren von E rzlager­
s tä tte n  übersichtlich darzustellen. Seit seiner S tudentenzeit 
m it den neuzeitlichen petrögraphischen Arbeitsw eisen 
vertrau t, h a t  er sich jahrelang zu F reiberg und Berlin 
eingehend m it der Erforschung von E rz lagerstä tten  b e­
schäftig t, deren K enntnis in  der N atu r ihm  viele Reisen 
und sein Beruf als kartierender Geolog im m er w eiter zu 
vertiefen gesta tte ten . Besonders geeignet war er auch 
deshalb, weil er se it Jahren  im  kleinen Kreis Übungen in 
der Anwendung des M ikroskops m it denjenigen abgchaltcn  
hat, die im  L ag e rs tä tten in s titu t der Kgl. Geologischen 
L andesansta lt zu Berlin L agerstättenaufgaben  in Angriff 
nahm en.

So is t ein ausgezeichnetes Buch en tstanden, das allen 
In teressenten  aus Praxis tm d T heorie w arm  em pfohlen 
werden kann.

D er I. A bschnitt handelt von den allgem einen optischen 
und mikrochemischen' U ntersuchungsverfahren. H ierin  
finde t un ter anderm  das L e m b e r g -L e o s c h e  V erfahren 
der Bestim m ung polierter E rzdurchschnitte m it Hilfe ihrer

A nlauffarben nach Behandlung m it Brom lauge und Silbcr- 
lösung Berücksichtigung.

E s folgen im II. A bschnitt die m ikroskopischen E igen­
schaften der häufigsten  Erze und G angarten. Die hier 
angegebenen K ennzeichen kann ich als zutreffend b e­
zeichnen. Als rech t b rauchbar sehe ich auch die Ü bersicht 
der undurchsichtigen E rze auf S. 97 und  98 an, die als 
Schlüssel zum B estim m en eingerich tet ist.

Am bem erkensw ertesten erscheint m ir der I I I .  A bschnitt, 
der von der M ikrostruk tur der w ichtigsten L agerstä tten  
handelt. H ier zeigt sich der Verfasser vollständig v e rtrau t 
m it der gesam ten L ite ra tu r und  h a t außerdem  seiner über­
sichtlichen D arstellung gar m anche eigene Beobachtung 
eingeflocliten. Auf diesem G ebiet w ürde eines der vo r­
handenen Lehrbücher der m ikroskopischen P etrographie 
auch n ich t im  en tfern testen  das b ie ten  können, was sich 
in diesem ganz eigenartigen A bschnitt findet. W ieviel 
N utzen übrigens auch der Ingenieur, der A ufbereitungs­
m ann und m itte lbar auch der H ü ttenm ann  aus dem W erk 
zu ziehen vermögen, zeigen u. a. die A usführungen über die 
T itaneisenerzlagerstätten . E ine w issenschaftliche Auf- 
bercitungslehre ohne die Berücksichtigung der von dem 
Verfasser überm itte lten  K enntnisse von den M ikro­
s tru k tu ren  der Erze is t ganz undenkbar. Aber auch die 
theoretische Geologie finde t darin  höchst anregendes 
Beobach tungsm ater i a 1.

Ganz besonders fesselnd is t  das K ap ite l über die 
m etasom atischen S truk tu ren  bei Erzvorkom m en, m it denen 
sich zu beschäftigen b isher nur wenige B eobachter Ge­
legenheit h a tten . Der Verfasser h a t alles bisher auf diesem 
Gebiet G eleistete rech t vollständig zusam m engestcllt und 
viel E igenes hinzugefügt.

Im  IV . A bschnitt über die P etrographie der therm al- 
m etam orphen und pneum ato ly tischen  Veränderungen 
findet m an nam entlich viele neue A rbeiten über die P ropy lite  
berücksichtig t. W enn der Verfasser übrigens m eint, daß 
unzw eifelhaft therm alm etam orplic U ralitbildungen bisher 
noch n ich t beschrieben1 worden seien, so m öchte ich ihn 
an die Vorgänge w ährend der E rzkonzen tration  im 
P ro terobas von Sohland erinnern. D ort finden sich die 
B ärte von U ra lit an den noch vorhandenen Resten von 
A ugit vom E rz um hüllt.

Die dem  W erk beigegebenen Dünnschliffbildcr erfüllen 
ihren  Zweck. Sie sind g u t ausgew ählt und, soweit sie U r­
bilder wiedergeben, g u t ausgeführt.

Nach allem is t dem Buch eine w ohlverdiente w eite 
V erbreitung zu wünschen.

Dr. R ichard  B e ck .

Miillor-Pouillets Lehrbuch der Physik und Meteorologie.
10., um gearb. und verm . Aufl. H rsg. von Leop.
P f a u n d le r ,  em erit. Professor der P hysik  an der Uni-.
ve rs itä t Graz, u n te r M itwirkung von Fachleuten. In
4 Bdn. 4. Bd. (5. Buch): M agnetism us und E lek triz itä t.
1., 2. u. 3. A bt. Von Professor Dr. W. K a u f m a n n ,
Königsberg, Professor Dr. A. C o e h n , Göttingen, und
Dr. A. N ip p o ld t ,  P otsdam . 1492 S. m it 1255 Abb.
und 3 Taf. Braunschweig 1909, 1912 u. 1914, Friedr.
Vieweg & Sohn. P reis geh. 36 M.
Der 4. B and des bekannten  W erkes, dessen Vollendung 

sich lange verzögert h a t, behandelt in m ustergültiger Weise 
den lieikeln Stoff der E lek trizitätslehre. E s k riselt ja 
gerade je tz t in den G rundanschauungen dieses W issens­
gebietes, nud  vieles is t noch n ich t spruchreif. Aber auch 
in solchen Fragen h a t  der Verfasser, Professor Dr. W . K a u f ­
m a n n , m it klaren Strichen das bisher als sicher E rrungene 
gezeichnet (Strom leitung in Gasen). K aufm ann is t n icht
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nur G elehrter, der seinen Stoff vollständig  beherrscht, 
sondern auch Pädagoge. E r v e rs te h t es, k la r und ver­
ständlich vorzutragen. W ie er in  der Vorrede n iitte ilt, 
sind alle Versuche für die neue Auflage einer experim entalen 
N achprüfung un terzogen  worden. So g ib t er neben der 
Theorie auch aus der P rax is hervorgegangene R atschläge 
zur A usführung der Versuche, die, p lanm äßig  geo idnet und 
beziffert, eine F rage nach der ändern in logischer Folge 
beantw orten . E s is t  eine F reude für den E xperim ental- 
physiker, dem  Verfasser auf dieser B ahn zu folgen, und der 
S tudierende s ieh t im G eist die Versuche greifbar klar 
sich entw ickeln. Als M uster und Beleg aufs Geratewohl 
herausgegriffen, b e tra ch te  m an nur die B ehandlung der 
K apazitä t. Auf unbedingte V ollständigkeit kann das W erk 
keinen Anspruch m achen, weil in den m ehr als 3 Jahren, 
die der B and zum Erscheinen gebraucht h a t, der F o rtsch ritt 
der N aturw issenschaften, nam entlich auf dem  G ebiet der 
E lek trizitätsleh re, äußerst schnell gewesen ist. W ie der 
Verfasser se lbst angibt, sind ganz unerw ähnt geblieben: 
die W eißsche M agnetoncntheorie, das m agnetische Ver­
ha lten  der K örper bei den allertiefsten  T em peraturen  sowie 
die H ochfrequcnzm aschinen für d rah tlose Telegraphie. 
Ankniipfend an diese Tatsache sei ein Vorschlag ges ta tte t. 
T rotzdem  die einzelnen K apitel des großangelegten P h y sik ­
werkes von verschiedenen Verfassern bearbeite t worden 
sind, h a t  die H erausgabe fast 10 Jah re  in A nspruch ge­
nom m en. In dieser Zeit is t vieles hinzügekom m en, und 
grundlegende Theorien sind neu entstanden , m an denke nur 
an die R ela tiv itä tstheorie , die an den G rundfesten unserer 
ganzen P hysik  rü tte l t  und in dem W erk nu r kurz b erüh rt 
w ird. Zur Beschaffung der möglicherweise bald  er­
scheinenden Neuauflage des um fangreichen und im m erhin 
kostspieligen W erkes wird n ich t jeder B esitzer dieser Auf­
lage geneigt sein. W ürde es n ich t zweckmäßig sein, wenn 
ein N achtragsband als E rgänzung erschiene, um  auch für 
diese Auflage das V orgetragene auf die H öhe der heutigen 
Errungenschaften  zu bringen? Vielen w ürde dam it gedient 
werden.

Das 7. K apitel des Bandes, das Professor Dr. A. C o e h n  
zum Verfasser hat, beschäftig t sich m it der heu te so überaus 
fruch tbaren  E le k t r o c h e m ie .  In  fast s treng  geschicht­
licher Reihenfolge \verden die T atsachen vorgetragen, und 
auch hier is t  die K larhe it und G ründlichkeit der D arstellung 
zu rühm en. E inzelheiten  aus der Fülle herauszuheben, ist 
kaum  angängig. Theoretiker und P rak tik e r werden hier 
beide w ertvolle Belehrung finden. Alles nu r W issenswerte 
is t m it B ienenfleiß zusam m engetragen. Sehr anschaulich 
wirken die D arlegungen K a u f m a n n s  üb er die Theorie 
der elektrischen Schwingungen m it zahlreichen und lehr­
reichen Versuchen sowie über die verschiedenen System e 
der d rahtlosen Telegraphie. D ann folgen S trom leitung in 
Gasen, R öntgenstrahlen , R a d io ak tiv itä t und  zu le tz t die 
beiden ausführlich von Dr. A. N i p p  o Id t  behandelten  
K a p ite l’E rd  m a g n e t i s m u s  und E r d e l e k t r i z i t ä t .  Daß 
diese auch die neuesten A rbeiten auf den genannten Ge­
bieten bringen können, verdanken sie dem U m stand, daß 
ihr Verfasser, der den spröden Stoff geschickt bew ältig t 
hat, als le tz ter im B unde das W ort h a tte . Besonders be­
m erkensw ert is t die Zusam m enfassung der in le tz ter Zeit 
erm itte lten  V erhältnisse der L u f t e l e k t r i z i t ä t .

D am it findet das großartige Wrerk, dem der bekannte 
Verlag eine vornehm e A ussta ttung  gegeben hat, seinen 
Abschluß. Aus dem unscheinbaren zweibändigen Werk, 
das vor 50 Jah ren  un ter M üller-Pouillets Nam en allein 
erschien, is t ein ganz neues O riginalwerk geworden, das 
kaum  noch an das a lte  erinnert.

Dr. Ls.

Zeitscliriftenscliau.
(Eine E rk lärung  der h ierun ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriften tite ln  ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Nam ens des H erausgebers usw. in  Nr. 1 auf den 
Seiten 25 -  27 veröffentlicht. * bedeu te t Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie,

G e o lo g y  of T in t i c  o re  d e p o s i ts .  Eng. Min. J. 
(K Nov. S. 753/7. Geologische Beschreibung der in der 
N ähe von S a ltjL ak e  C ity  auftretenden  Vorkommen ver­
schiedener Erze.

Bergbautechnik.

M o d e rn  m in e - p la r i t  d e s ig n .  I. Von Hyde. Coal 
Age. 6. Nov. S. 742/7*. B eleuchtung der G esichtspunkte, 
die für die A nordnung und A usgestaltung der lag es- 
anlagen einer Kohlengrube zu berücksichtigen sind.

T h e  »D iam o n d «  c o a l c u t t i n g  a n d  c o n v e y in g  
m a c h  in  es. Von Futers. (Forts.) Coll. Guard. 3. Dez.
5. 1131/2*. Fortsetzung, der Beschreibung von elek­
trischen Schräm m aschinen. (Forts, f.)

T h e  S i lv e r  H il l  u n d e r g r o u n d  h o i s t in g  Sta t ion.  
Von Humes. Eng. Min. J. 0. Nov. S. 747/51*. E lektrische 
Anlage un ter Tage der Silver K ing Coalition Mines Co. 
in P ark  City, U tah. Sie um faßt außer W erkstätten  einen 
Luftkom pressor und eine Förderm aschine, die über ein 
eisernes Fördergerüst fördert.

C e n t r i f u g a l  p la n t  o f th e  D u r b a n  R o o d e p o o r t  
D eep , L im i te d ;  Von Izod und R öuiilärd. Ir. Coal 
Tr. R . 3. Dez. S. 081/3*. Beschreibung einer u n te r­
irdischen Zentrifugalpum penanlage und der erforderlichen 
E inrichtungen.

S u s q u e h a n n a 's  s a f e ty  m e th o d s .  Von H all. Coal 
Age. 6. Nov. S. 765/2*. Beschreibung der von der 
Susquehanna Coal Co. in ihren Gruben eingeführten Vor­
richtungen zur V erhütung von Unfällen.

I n s u r i n g  th e  c o a l s u p p ly .  Von Edsall. Coal Age.
6. Nov. S. 749/56*. Die I^agerung von Kohle und die 
dabei zu beobachtenden V orsichtsm aßregeln. Beschreibung 
der verschiedenen Lagerungsarten und der dabei in  Be­
trac h t kom m enden E inrichtungen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
V e r d a m p f u n g s v e r s u c h e  im  J a h r e  1914. (Schluß.) 

Z. B ayer. Rev. V. 30. Nov. S. 182/3. Bcriclit über Ver­
suche an Lokomotivkesseln.

R a ts c h lä g e  f ü r  d ie  E r h a l t u n g  v o n  a u ß e r  B e ­
t r i e b  s te h e n d e n  K e s s e ln .  Z. B ayer. Rev. V. 30. Nov. 
S. 184/5. M aßnahm en zur V erhütung der innern wie äußern 
V errostung stilliegendcr Kessel.

B r e n n s to f f e  f ü r  K e s s e l f e u e r u n g e n  d e r  E l e k t r i ­
z i tä t s w e r k e .  (Schluß.) W iener Dam pfk. Z. Nov. S. 122/3. 
Betriebsergebnisse verschiedener E lek trizitätsw erke bei 
V erteuerung von Braunkohle und einem Gemisch von 
Koks und B raunkohle auf verschiedenen Rostsystenien.

D ie  K e s s e lb e k o h lu n g s a n la g e  d e r  A l lg e m e in e n  
E le k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t ,  B u d a p e s t .  Von R eim ann. 
Fördertechn. 1. Dez. S. 177/80*. G esam tanordnung der 
mechanischen Kesselbekohlungsanlage, die allen gestellten 
Ansprüchen genügt.

Zug- u n d  T e m p e r a t u r r e g l e r  f ü r  H e iz r o h r k e s s e l  
v o n  C. W . S c h u lz . Von Rudolph und H anebu th . Z. d. Ing.
11. Dez. S. 1009/12*. A ngestellte Versuche m it dem 
genannten Zug- und T em peraturregler, der näher be­
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schrieben wird, haben ergeben, daß sich dam it eine Kohlen- 
ersparm s von 11 % erzielen läßt.

F o r t s c h r i t t e  im  B a u  d e r  W a s s e r t u r b in e n ;  z u ­
g le ic h  B e r i c h t  ü b e r  d ie  S c h w e iz e r i s c h e  L a n d e s ­
a u s s t e l l u n g  in  B e rn  1911. Von W agenbach. (Forts.) 
Z. d. Ing. 11. Dez. S. 1018/24*. S trah ltu rb inen  m it 
Doppelregelung und Regler der A.G. vorm. J. J . R ieter
& Co. in  W interthur. K onstruktionen der M aschinen­
fabrik und Eisengießerei Vogt & Schaad, Uzwyl. (Schluß f.)

T h e  B r u s h  I . ju n g s t r o m  s te a m  tu r b in e .  Von 
L loyd-E vans. Ir. Coal T r.jR . 3. Dez. S. 687/8*. Be­
schreibung einer D am pfturb inenbauart.

Ü b e r  d ie  V e r w e r tu n g  d e r  A b w ä rm e  v o n  V e r­
b r e n n u n g s m a s c h in e n  in  T u r b in e n .  V on-G entsch . 
(Schluß.) Z. Turb. Wes. 10. Dez. S. 397/400*. Beschrei­
bung w eiterer V erfahren und Anlagen.

D ie  V e r w e r tu n g  d e s  A b d a m p f s  u n d - d e s  d e m  
A u fn e h m e r  (R e c e iv e r )  e n tn o m m e n e n  Z w is c h e n ­
d a m p f s  d e r  K o lb e n d a m p f m a s c h in e .  Von Pfaff.

• (Schluß.) Z. D am pfk. B etr. 10. Dez. S. 411/4. D am pf­
verbrauch für die indizierte P ferdekraftstunde bei Ver­
w endung von trocknem  S attdam pf sowie Heißdam pf. 
Zur V erw ertung in B etrach t kommende Abdampfmengen, 
ausgedrückt in  Prozenten des ursprünglichen- D am pf- 
verbrauchs. D am pfverbrauch für die indizierte Pferde- 
k rafts tundc  bei V erw endung von S attdam pf oder H eiß­
dam pf von 300° C.

U n te r s u c h u n g  u n d  B e w e r tu n g  v o n  P u tz w o l le .  
Von W inkelm ann. B raunk. 10. Dez. S. 435/9.

Elektrotechnik.
N e u e re  e l e k t r i s c h e  F o rd  e r  b e t r i e b e  m i t  S c h w u n g ­

r a d u m f o r m e r .  Von Wolf. Z. Dam pfk. Betr. 10. Dez. 
S. 409/11*. Beschreibung von B auarten  der Siemens- 
Schuckertwerke. (Schluß f . ) '

Hüttenweseii, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D e r  E r z b e r g b a u  u n d  d a s  M e ta l lh ü t tc n w e s e n  in  

C h in a , m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e r  Z in n ­
g e w in n u n g  in  d e r  P r o v in z  Y ü n n a n .  Von Fraulob. 
(Schluß.) M etall Erz. 8. Dez. S. 479/89*. Die Z innhütten­
betriebe in K otchiu. K upfererzvorkom m en und ihre^Ver- 
h ü ttu n g  bei Tungchuan. Das ¿B leisilber- und Zinkerz­
vorkom m en von Gung-shan.

Ü b e r  E n t s c h w e f e lu n g  b e i  d e r  R o h e i s e n d a r s t e l ­
lu n g . Von Lindem an. St. u. E . 10. Dez. S. 1265/74*. 
Versuche m it K alksilikat- und ändern Schlacken. Zu­
sam m enstellung der erhaltenen  Ergebnisse.

D e r  h e u t ig e  S ta n d  d e r  n e u e r n  S c h w e iß ­
v e r f a h r e n .  II . Von Schimpke. (Forts.) St. u. E.
16. Dez. S. 1274/9*. Die elektrischen Liclvtbogen-Schweiß- 
verfahren. Die elektrischen W iderstands-Schweißverfahren. 
(Schluß f.)

D ie  a n ie  ik a n is c h e n  A s p h a l tö le .  Von Sommer. 
Petro leum . 17. N ov. S. 151/60*. Angaben über P ro ­
duktion  Und Unterschiede der einzelnen Ö larten. Erdöle 
und R ückstände. D estillate. A ufarbeitung. Gas und
Erdöl. Verwendung in der M etallurgie. Spaltungs- 
prözesse.

D ie  K a lk s t i c k s to f f w e r k e  in  O d d a . ' Von Perlew itz. 
E . T . Z. 9. Dez. S. 645/8*. Beschreibung der K arbid- 
und der Zyanam idfabrik. Arbeitsvorgang.

D e r  B a r th s c h e  D r e h r o s tg a s e r z e u g e r .  Von Poetzsch. 
St.S.u. E . 9. Dez. S. 1246/50*. ¡Beschreibung der B auart 
und W irkungsweise, Die Besonderheiten einer praktischen 
A usführungsanlage. :

: E in e  w e i te r e  V e r e in f a c h u n g  d e r  g e n a u e n  H e iz ­
w e r tb e s t im m u n g  m it  d e m  J u n k e r s s c h e n  K a l o r i ­

m e te r .  Von Strache und Glaser. J. Gasbel. 11. Dez. 
S. 742/4*. Angaben über die Vereinfachung, die m it der 
schon früher beschriebenen V orrichtung vorgenommen 
worden ist, über die anzustellenden Beobachtungen und 
den Meßvorgang.

Volks wirtschatt "und Statistik.
Z in k . Von Mendel. Techn. u. W irtsch. Dez. 

S. 473/86*. Ü berblick über die Z inkerzförderung und Zinlc- 
gewinnung der W elt und der einzelnen Länder.

B e r g b a u  u n d  H ü t te n w e s e n  K a n a d a s ,  b e s o n d e r s  
s e in e  E is e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e ,  Von Simmersbach. 
(Schluß.) Kohle Erz. 13. Dez. Sp. 585/94. E rzeugung 
der Schmelzwerke. Gewinnung von Petro leum  und N atur- 
gas.' Die Eisen- und S tah lindustrie  im  Jah re  1912. 
O ntarios Bergbau im Jah re  1913, M ineralausfuhr K anadas.

Ausstelhings- und Unterrichtswesen.
D a s  d e u t s c h e  E is e n b a h n w e s e n  in  d e r  B a l t i s c h e n  

A u s s te l lu n g  M a lm ö  1914. Von Anger. (Forts.) Z. d. 
Ing. 11. Dez. S. 1012/8*. Personenwagen^und^W agen- 
teile. Post- und Gepäckwagen. (Schluß f.)

D ie  D e u ts c h e  A u s s te l lu n g  »D as G as« M ü n c h e n  
1914. J . Gasbel. 11. Dez. S. 733/6*. Festbeleuchtung. 
(Schluß f.)

U n te r r i c h t s m o d e l l e .  Von V ater. (Schluß.) 
Dingl. J. 11. Dez. S. 481/4*. ¡Schieberm odelle. Modell 
zum Nachweis der U m setzung von Geschwindigkeit in 
D ruck.

Personalien.
Den O berbergräten  K o e r f e r  in Bonn und H e in k e  in 

Breslau, dem H ü tten d irek to r, O berbergrat M ü l le r  in Oker 
und dem etatsm äß igen  P rofessor O s a n n  an der B erg­
akadem ie in C lausthal is t der C harakter als Geh. B ergrat 
verliehen worden.

Dem  Bergassessor K le in  (Bez. Bonn) is t zur Ü bernahm e 
einer S telle bei den A. Riebcckschen M ontanw erken in 
H alle (Saale) die nachgesuchte E n tlassung  aus dem S ta a ts ­
d ien s t e r te ilt worden.

Der Oberberg- und H ü tten d irek to r, B ergra t Dr. V o g e l­
s a n g  und der hü tten techn ische A bteilungsdirek tor F r a n k e  
der M ansfeldsclien K upferschiefer bauenden G ew erkschaft 
in E isleben sind von der Kgl. Technischen Hochschule zu 
Aachen zu D oktoringenieuren ehrenhalber ern an n t worden.

V erliehen worden ist:
dem G enerald irektor, Geh. B ergrat D r. ju r .W e id tm a n  

zu Schloß R ahe bei Aachen das K om turkreuz m it dem 
Stern des Ö sterreichischen F ranz-Joseph-O rdens,

dem O berberg- und H ü tten d irek to r, B erg ra t Dr. V o g e l­
s a n g  zu E isleben das E iserne K reuz am weiß-schwarzen 
Bande,

dem O berbergrat, Professor an der Kgl. Bergakadem ie 
zu F reiberg  (Sachsen), Dr. B r u n e k ,  M ajor d. R ., der B aye­
rische M ilitär-V erdienstorden m it K rone und Schw ertern.

Mitteilung.
Der Verlag der Zeitschrift h a t für das zweite H alb­

ja h r  1915 E in b a n d d e c k e n  in der bekannten  A u ssta ttu n g  
hersteilen lassen. Die Bezugbedingungen sind aus der 
dieser N um m er beigefügten B estellkarte zu ersehen. Be­
stellungen werden bald  erbeten.


